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In Krieg nnb te P>
* Karlsruhe , 27 . November.

So einig man in der Sozialdemokratie aller am Krieg
beteiligten Staaten über die letzten Ursachen des jetzigen
Krieges ist, so weit gehen die Meinungen über den
Zweck des Krieges und die unmittelbaren Ursachen
auseinander . Während die d e u t s ch e n Sozialdemokraten
noch heute wie vor 4 Monaten ohne Ausnahme der Ueber-

zeugung sind , daß die deutsche Regierung in den ent¬
scheidenden Tagen alles getan hat , uin den Krieg zu ver¬
meiden, schiebt man in Frankreich die Schuld für den Krieg
Deutschland zu . Auch die französischen Sozia¬
listen teilen diese Auffassung und ziehen daraus ent¬
sprechende politische Konsequenzen . So hat
Jules Guesde , der Führer des revolutionären Flü¬
gels der französischen Sozialdemokratie und jetzige Mini¬
ster , in einem Interview mit dem Syndikalist Alceste Dl .
A m b r i s sich darüber beklagt, daß die italienischen
Sozialisten gegen die Teilnahme Italiens am Krieg
Stellung nehmen. Sie lebten in dem Wahne, ihre Pflicht
zu erfüllen, indem sie von der Prüfung der Wirklichkeit
absehen.

Guesde hat dann die folgenden Gründe angeführt , die
es nach seiner Ansicht der sozialistischen Partei in Italien'pt Pflicht machen , für die Teilnah nie Ita¬
liens an dem Krie,ge einzutreten . Erstens
jwürde durch das Eingreifen Italiens derKrieg verkürzt wer¬
den , was eine ungeheure Ersparnis an Menschenleben de-

.deutet . Wenn sich die italienischen Genossen heute Gegner

.des Krieges nennen , so müßten sie durch Teilnahme an
dem Kriege das ihre tun , um die Metzelei abzukürzen. Tun
sie das nicht , so gehorchen sie dakssirch nicht irgend welchen
Prinzipien , sondern lediglich der Sorge um die eigene
Bequemlichkeit. Zweitens hält Guesde das Eingreifen
Italiens deshalb für nötig , damit im Falle eines Siegesdie Allianzmächte (welchen Sieg Guesde als sicher an¬
nimmt ) Italien den Einfluß der demokratischen Länder,nämlich Englands , Frankreichs und Belgiens , verstärkenund dem russischen Einfluß das Gegengewichthalten könne .
Allerdings hält Guesde dafür , daß Rußland nicht
schlechthin als ein reaktionäres Element an -
-nsehen sei . Durch den Krieg wird die russische Politik
ganz von selbst modernen Einflüssen zugänglich gemacht .
Außerdem würde ein Sieg der Allianzmächte Rußland von
der wirtschaftlichen Hörigkeit befreien, die ihm Deutsch¬land auferlegt hat : so würde ihm der Weg zu bürgerlicher
Entwicklung freigegeben und die Bourgeoisie würde sichwie überall liberale Regierungsformen erzwingen. Ein
Gegengewicht gegen Rußland wäre daher vor allem in der
Nationalitätenfrage nötig , da man von den Russen die
Anerkennung der Rechte Polens und der Rumänen fordern
muß . Als De Ambris einwarf , daß nach Ansicht der ita¬
lienischen Sozialisten die Nationalitätenfrage belanglos
sei oder doch nicht die Sozialisten anginge , erklärte Guesdedies für eine große Torheit . Vor einer Lösung der natio -
aalen Probleme könnte man nicht daran denken , feste
Grundlagen für die Internationale zu erlangen —

Die Behauptung , daß durch die Teilnahme Italiensam Kriege auf der Seite der Triple -Entente der Krieg ab¬
gekürzt und damit eine ungeheure Ersparnis an Menschen¬
leben erzielt werde, beruht u . E . auf einer Illusion . Viel
wahrscheinlicher ist , daß dann der Krieg noch mehr Men
schenleben kosten und voraussichtlich auch länger dauern
würde . Allein darüber läßt sich Bestimmtes nicht sagen .
,Dagegen muß die Auffassung, als ob durch einen Sieg der
»sogenannten 'Allianzmächte dem russischen Einflußein Gegengewicht geboten würde , als absurd abaelebnt
werden. Ein Sieg Rußlands hätte nicht nur für Deutsch¬land , sondern für ganz Mittel und Westeuropa unüber¬
sehbare Folgen . Es hat noch nie ein unnatürliche -
res Bündnis gegeben , als das der Allianzmächteund wenn diese in dem jetzigen Kriege siegen würden , so
müßten Frankreich und England die größten An¬
strengungen macken , um das durch einen solchen Siea be¬
dingte politische und wirtschaftliche Ueberge-
wicht Rußlands irgendwie zu paralisi "ren . Keiner der
mittel - »nd westeuropäischen Staaten kann es dulden, daß
Rußland der politische Schiedsrichter Europas
wird .

Vollends sinnlos ist die Spekulation , daß die Demo¬
kratie durch einen Sstg der Allianzmächte etwas gewinnen
könnte. Wie wenig die Demokratie dabei auf ihre Rech¬
nung kommen würde , das lehrt doch gerade das Beispiel,welches England und Frankreich in diesem Kriege
bieten. Wo war denn die französische und englische Demo¬
kratie , als Rußland Ende Juli d . I . Europa den Krieg
Nusgezwnngen hat ? Sie hat eine geradezu jämmerliche
Rolle gespielt. In England konnten die Minister
trotz aller formalen Demokratie das Parlament belügen

iMem der Mrotte .

und in dem denwkratischen Frankreich ist man bis zu
dieser Stunde über die dem Krieg unmittelbar vorange¬
gangenen diplomatischen Verhandlungen noch nickst aufge¬
klärt und lebt immer noch in dem Wahn , Deutschland
habe Frankreich den Krieg aufgezwungen.

Dieser Krieg wird überhaupt nicht um die Probleme
der Demokratie und Kultur geführt , es ist ein wirt¬
schaftlicher Krieg , ein Krieg , den England um seine
Vorherrschaft auf dem Weltniarkt und Rußland für seine
Vorherrschaft auf dem Balkan und um den Besitz der
Dardanellen führt . Nur um gegen Deutschland
Stimmung zu machen , hat man die Lüge in die Welt
gesetzt, der Kamps gette dem deutschen Militarismus und
der politischen Rückständigkeit Deutschlands. Durch dieses
plunipe Scheinmanöver sollte sich aber kein Sozialist
täuschen lassen .

Wir deutsche Sozialisten wissen nur zu gut , welchen
Schaden die politische Rückständigkeit , gegen die wir seit
Jahrzehnten angekämpst haben, dem Ansehen des deutschen
Volkes im Ausland zugesiigt hat , aber wir sind nicht so
töricht zu -glauben , daß uns das politische Heil durch einen
Sieg der englisch- französisch-russischen Allianz gebracht
würde . Um unsere politische Kultur zu heben , brauchen
wir keine Hilfe vom A pF l a n d , wir fühlen uns stark
genug, das s e l b st zu besorgen . Ja wir hegen die Hoff¬
nung , daß ein Sieg Deutschlands der Demokratie
ungleich mehr zustatten kommt , als ein Sieg der
Feinde Deutschlands . Es ist die Illusion zu Pferde , an¬
zunehmen, daß Rußland im Falle des Sieges der
Allianzmächte eine grundlegende politische Wandelung
erfahren würde und daß es die Rechte Polens anerkennen
würde . Diel eher müßte man auf das Gegenteil ge¬
faßt sein. Die russische Reaktion , die durch die Revo¬
lution erschüttert wurde , würde voraussichtlich nach
einem siegreichen Krieg fester im Sattel sitzen als vorher.
Wie dem aber auch sei , eine wirtschaftliche und politische
Stärkung Rußlands , wie sie durch einen siegreichen Krieg
der Allianzmächte bedingt wäre , würde für die Demo¬
kratie und Kultur nicht nur keinen Fortschritt , son¬
dern eine schwere Niederlage bedeuten, ganz abge¬
sehen davon , daß nicht nur Deuffchland, sondern auch
England und Frankreich eine derartig gefestigte
und vorherrschende Stellung Rußlands in Europa nicht
lange ertragen könnten.

Rußland ist der zu allerletzt berufenste Staat zur Lö¬
sung der so schwierigen Nationalitätenfrage ,denn die russische Politik anerkennt bei diesem Problem
nur den einen Grundsatz der rücksichtslosen Un¬
terdrückung . Die Lösung der nationalen Problemekann nur auf der Grundlage einer demokratischen
Politik erfolgen . Von Rußland aber zu hoffen , daß es
rach einem siegreichen Kriege der Bannerträger der De¬
mokratie und Kultur oder auch nur ein einigermaßen zu¬
verlässiger Bundesgenosse im Kampfe für den Fortschrittder Demokratie und Kultur sein würde, ist eine unsag¬bar lächerliche und sinnlose Illusion .

Daß selbst ein Jules Guesde sich dieser Illusion
hingibt , zeigt , welche Verwirrung der Begriffe dieser Krieg
in vielen Köpfen angerichett hat . Rußland ist und bleibt
noch auf lange hinaus der Hort der Barbarei , eir
Feind aller wahren Zivilisation und Kultur . In der Ge¬
schichte Frankreichs und Englands wird es für alle Zeiten
ein politischer Schandfleck bleiben, daß diese beiden Kul¬
turländer sich mit Rußland verbrüdert haben. England
hat es in der Absicht und mit dem Zwecke getan , Deutsch¬land wirtschaftlich auf Jahrzehnte hinaus zu schwä¬
chen und Frankreich spielt in diesem Kriege nicht die . Rolle
des Vorkämpfers der Demokratie , sondern die des Werk¬
zeugs der englischen Krämer - und russischen Panslawisten¬
politik.

Es ist für uns schmerzlich zu sehen , wie die Sozial¬demokraten fast aller Länder in diesem Kriege gegen
Deutschland Stellung nehmen und wie sie immer
wieder versuchen , diese Stellung mit der Phrase vom
Kampfe für die Demokratie , und Kultur zu begründen.
Auch die spanische Sozialdemokratie hat ein Manifest
erlassen, in dem sie klarlegt , daß sic den Kapitalismus als
die wesentliche Kriegsursache ansieht, aber im angeblichen
Interesse des Fortschrittes von Demokratie und
SozialismusdieNiederlageDeutschlands
und Oesterreichs w ü n s ch t . Sie verspricht uns
von einem Siege unserer verbündeten Feinde einen großen
Fortschritt unserer Sache, selbst in Deutschland und in
Oesterreich. Immer und überall derselbe Refrain , daßdas Interesse des Fortschritts von Kultur und So .stalismus
die Niederlage Deutschlands und Oesterreich -Ungarns be¬
dinge. Als ob man in M a d r i d besonders berufen wäre,den deutschen und österreichisch- ungarischen Genossen po¬
litische Belehrungen . zu erteilen . ;

" Wir lehnen solche Zumutungen ab , denn darüber , toai
uns Deutschen politisch förderlich ist , wissen wir besser Be¬
scheid , als die Leute in Madrid und Bordeaux .

Das Problem bet Demokratie wird nicht durch den
Krieg gelöst , um allerwenigsten aber dadurch , daß man
Rußland zum ausschlaggebenden Faktor der euro¬
päischen Politik macht . Das könnte man ohne sonderliche
Mühe auch in Madrid und Bordeaux begreifen,
vorausgesetzt, daß es nicht am guten Willen dazu fehlt.
Auch in F r a n k r- e i ch und England herrscht das
Prinzip der Demokratie einstweilen nur formell . Denn
tonst wäre dieser schrecklichste aller Kriege nicht ausge-
chrochen. Die deutsche Sozialdemokratie hat trotz des
Krieges und der ihr '

-durch denselben aufgebücdeten
nationalenPfbichten die Pflicht der i n t e r -
nationalen Solidarität nicht vergessen . Keine
Sozialdemokratie der Welt hat es mit dieser Pflicht von
jeher so ernst genommen , wie die deutsche , die sie «licht
durch Worte und Resolutionen , sondern immer durch die
Tat bekundete. Um so mehr glauben wir auch Anspruch
darauf erheben zu dürfem daß man unsere Stellung , zu
diesem Krieg nicht in Gegensatz bringt zu unscrm Kampf
um Demokratie und Kultur . Für diese Ideale war ' die
deutsche Sozialdemokratie immer ein Bannerträger und
wird es auch bleiben . Der Sieg der Demokratie wird ,
nicht das Produkt des Krieges , sondern nur das Resultat
internationaler Friedensarbeit sein . Eben
deshalb sollten unsere ausländischen Genossen endlich auf¬
hören, diesen von den Kapitalisten und Diplomaten her-
auibeschworenen Krieg als einen Kampf um Demo -
k r a t i e und Kultur zu deklarieren. Wir müssen alle

ohne Unterschied — in diesem Krieg unsere natio¬
nale Pflicht erfüllen , wir dürfen aber darüber nicht die
Psticht der internationalen Solidarität ver¬
gessen, die nach diesem Krieg gerade in : Interesse der
Demokratie und Kultur viel notwendiger ist , als je zuvor .

'
Dieser Pflicht wird man aber nicht gerecht, wenn man
immer mehr Völker in den Krieg hineinheist und die
D ' nge so darstellt , als ob man an der Seite Rußlands
den Kampf für Demokratie und Kultur führen
könnte.

Vom Krieg.
Bm westlichen Kriegsschnuplntz .

Der gestrige Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 26. Nov. , vor»

mittags . (Amtlich.) Die Lage auf dem westlichen Kriegs,
schauplatz ist unverändert . In der Gegend St . Hilaire ,
S o u a i n wurde ein mit starken Kräften angesetzter , aber
schwächlich durchgeführter französischer Angriff mit großen;
Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen .

Bei Aprsmont machten wir Fortschritte.
Ober st e Heeresleitung .

Der französische Bericht .
WTB . Paris , 26 . Nov . (Nicht amtlich . ) Das gestern

abend 11 Uhr veröffentlichte aystliche Kommunique mel¬
det : Der Tag ist ruhig verlaufen . Es ist keine Aenderung
der Gesamtlage eingetreten .

Poincare und Viviani in Paris .
WTB . Paris , 36 . Nov . (Nicht amtlich.) Präsident

Poincare ist in Begleitung des Ministerpräsidenten
Viviani und des Ministers T u b o st hier eingei
troffen .

Die portugiesische Komödie .
WTB . Lissabon, 25 . Nov . Eine Volksmenge hatvor dem Parlament begeistert ihrer Sympathie füp

England , Fr ankre i ch und Belgien Ausdruck ge¬
geben . Tie portugiesische Presse hebt hervor, daß der
jetzige Beschluß der Kammer von dem im Monat August
gefaßten bedeutend abweiche , da die Regierung damalsnur zu Verteidigungsmaßnahmen ermächtigt worden sei,

'

Schwere Verluste der Mn.
ti> 000 GesWM. — 70 Geschüze.

158 MsÄMWwchre .
Großes Hauptquartier , 26 . Nov . , vormitt . (Amtlich .)

In Ostpreußen ist die Lage unverändert. Ja de»/
tinvre « der Truppen des Generals v . Mackensen .
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bei Lodz und Lo wioz haben die russische 1 . und 2 .
und Teile der 5 . Armee schwere Verluste erlitten .
Anher vielen Tote » und Verwundeten haben die
Russen nicht weniger als etwa vierzigtausend
unverwnndete Gefangene verloren . Sieben -
zig Geschütze , 160 Munitionswagen und
158 Maschinengewehre sind erbeutet worden.
Dreißig Geschütze wurden unbrauchbar ge¬
macht . — Auch in diesen Kämpfen haben sich Teile
unserer jungen Truppen trotz großer Gefahr auf das
Glänzendste bewährt . -

Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch nicht ge
. langen ist, die Entscheidung zu erkämpfen, so liegt
'dies an dein Eingreifcn weiterer starke » Kraft
des Feindes vom Osten und Süden her. Ihre Am
griffe sind gestern überall abgewiesen worden
Der endgültige Ausgang der Kämpfe steht aber noch
aus . Oberste Heeresleitung .

Die ungeheuren Verluste der Russen.
Nach einer Mitteilung des Wolffschen Telegraphen

chureaus hatten die Russen bis 1. N o v e m b e r 3 2 7 0 0 0
Tot e , 575000 Verwundete und 232000 Gefangene , ju
sammen also über 1 Million V e r l u st e zu ver
zeichnen .

Eine neue Niederlage der Serben .
WTB . Wien , 26 . Nov. - (Nicht amtlich.) Vom tödlichen

meutern Nr . 11 , 73 und 102 erstürmt . Dabei wurden
an der K o l u b a r a ist seit gestern ein wesentliä-er Fort
ichritt zu verzeichnen . Das Zentrum dex feindlichen
Front , die starke Stellung bcj Lazarematich , wurde
vo -» den durch ihren Elan riihmlichst bekannten Regt
rnenter Nr . 11 , 73 und 102 e r st ü r m t . Dabei wurdet
8 Offiziere und 1200 Mann gefangen , 3 Ge
schütze, 4 Munitionswagen und 3 Maschinengewehre a
beutet. — Auch südlich des Ortes L j i g gelang es , die
östlich des gleichnaniigen Flusses gelegenen Höhen zu
nehmen und dabei 300 Gefangene zu machen . — Die
von Valjewo nach Süden vorgerückten Kolonnen stehe!
vor K o s j e r i z i .

Der KM zur See.
Ein englisches Schlachtschiff gesunken.

WTB . L o n d v n , 26. Nov . (Nicht amtlich.) In der
gestrigen Sitzung des Unterhauses teilte Marineminister
Churchill mit , daß das englische Linienschiff „Bul¬
war k" am 25. November morgens in Sheernese in die
Luft geflogen ist. Zwischen sieben - und achthun¬
dert Mann sind um gekommen ; nur 12 Mann
wurden gerettet. — Tie anwesenden Admirale berichteten,
sie seien überzeugt, daß die Ursache eine innere Explosion
des Magazins war keine Erschütterung des Wassers
erfolgte. Das Schiff sank in drei Minuten und war ver¬
schwunden , als sich die dichten Rauchwolken verzogen hat¬
ten. Die Explosion war so stark , daß die Gebäude von
Sheernese bis ans die Fundamente erzitterten und wurde
mehrere Meilen weit gehört.

Notiz : Das Linienschiff „ Bulwark " stammte aus dem
«Jahre 1899 , hatte 15 250 Tonnen Deplacement, 18—19
Seemeilen Geschwindigkeit und vier 30 sowie zwölf 1
Zentimeter -Geschütze. Die Besatzung betrug 756 Mann .

Lu de» Kriegsschauplätzen im Srie«t.
2000 Ruffen ermordet.

WTB . Konstantinopel , 26 . Nov. Nicht amtlich. Ein
hiesiges Blatt bestätigt die gestern abend hier eingelaufene
Nachricht , daß in Täbris zweitausend Russen von den
Ungehörigen persischer Stämme ermordet worden sind .

Die Proklamation des Scheichs ül Islam .
3B&S&. Konstantinopel, 26 . Nov . ( Nicht amtlich. ) Die Pr «

klamation des Scheich ül Islam ist ein "änoerrS Schriftstück , in
dem es heißt : Rußland , -das iich bemüht, die Unabhängigkeit zu
vernichten, dje -ein Geschenk der Vorsehung für die Rationen und
Völker ist und das , indem cs die ganze Menschheit zu unter¬
jochen sucht, seit Jahrhunderten der gra u s a m e Feind der
menschlichen Wohlfahrt ist, st vis jetzt die Ursache
des Unglücks inr nahen und fernen Osten gelveser . und hat st
im gegenwärtigen europäischen Krieg mir England und Frank¬
reich vereinigt , die Millionen Muse . inanen unter ihrem Joche
lmlteu und , um ihren Ehrgeiz zu erreichen, cs darauf abgesehen
haben , das Kalifat , den Stützpunkt des Islams und den einzigen
Turn : «der Beständigkeit des Islam smuS, zu erschüttern und zu
schwächen Diese Gruppe von Il ' urpaioren , die sich Trip -irntente
nennt , hat tvährend der letzten Jahrhunderte alle islamitischen
Völker , insbesondere ZentralaficnS und eines größer « Teils von
Afrika, ihrer Unabhängigkeit und Freiheit beraubt . Diese Län¬
der sind seit einem Jahrhundert die Ursache des Verlustes sehr
werttoller Teile der Türkst geiveseir itn ' haben indem sie unsere
Nachf -lru aufwiege t -m , den llarkankr' cg h -rvorgertfien und so
der Verlust von Hundertkail ' -irrden unschuldiger Mu >elmanen ,die Vergewaltigung von Frauen und die Schändung islamitischer
Keuschheit verschuldet. Sie haben den gegenwärtigen Krieg her-
porgerifen , dessen glühendst : Funken sie gegen das Herz der
mol.« mmedcmischen Nation schleudern , indem sie sich bemühen,mil ihren verruchten Plänen das erhabene götilicke Licht zu ver¬
löschen. —- Die Proklamation legt sodann dar . daß diejenigen,
:d -e F^ .ndschaft gegen die Rel -gon des Islams bekunden, früher
oder später den Zorn GxteS erfahren werden und daß der
Khalif, der Diener der göttlichen Stätten Mekka und Me¬
dina , mit Hilfe des Allmächtigen die heiligen Stätten des JS -
-:am , sowie die heiligen Orte Jerusalem , Red sch es und
Kerbel « , kurz alle Orte , wo die Propheten und die heiligen
Märtyrer begraben liegen, vor jedem Angriis zu schützen, es für
seine heilige Pflicht erachte , gemäß den Worten des genannten
Fetwas , die Muselmanen zum heiligen Kriege au -zufordern .
Der Khalif -hat alle muselmanischen Untertanen vom 20. bis 45.
Jcchre zu den Waffen gerufen . Heer und Flotte , die aus diese
Werse vorbereitet wurden , sowie die islaiu -.inchea Glaubens -
llehver und alle Studenten der Theologie, kurz alle Kinder des
Vaterlandes , werden noch und nach ariä den ,verschiede nezi Kriegs -.

schauplätzen konzentriert , wo der heilige Krieg gerührt wird und
alle EAäubigen des Islam haben den Befehl erhallen , an dem
großen heiligen Krieg teilzunehmen , sei eö, indem iie selbstdienen, sei es durch finanzielle Beihilfe . Hierdurch werden alle
Mohammedaner, ' die sich unter «der tyrannischen Herrschaft der
genannten Regierung in der Krim , in Kasan , Turtestan , Bucha¬
ra » , KHitva und Indien , sowie China , Afghanistan , Persien , in
Afrika und in andern Kontinenten befinden, nach Maßgabe ihrer
Kräfte au dem heiligen Krieg teilzuuehmen aufgefovdert . — Der
Aufruf hobt hervor, insbesondere muffe -dem Umstande ein Sude
gefetzt werden, öfaf; muselmanische Untertanen der feindlichen
Mächte auf die blutigsten Kriegsschauplätze gesandt werden, wo
sie gegen den Khalisen und dessen Verbündete Krieg führen sol¬
lerb Die Muselmanen muffen alle Opfer auf sich nehmen und
müssen Geduld haben . — Der Aufruf schließt mit einem glühen--
den Appell an alle Mohammedaner , ihre Pflicht zu tun , wobei er
an die heiligen Worte erinnert , die den U ober lebenden ein glück¬
lich-: s Leben und Densenigen , die als Märtyrer auf dem Feldeder Ehre fielen, die Wonnen des Paradieses verspricht. — Ter
Aufruf gibt -der lieber .Zeugung Ausdruck, 'daß mit der Hilfe
Gottes die Feinde der Religion beseitigt werden.

„fleitfcalffäf .“
Von einem Chemnitzer Genossen, der sein Brot in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika verdient ,
erhielten seine 'hiesigen Verwandten einen Brief , in «dem es heißt :

„ . . . Am 3. Oktober verließ ein Schiff den Neuyorker Hafen,das 10 Millionen Eewehrpatronen geladen hatte, und ein Neu-
Norker Pp-arf-c 'hob in seiner Fried -enspredigt hervor , es werde ein
verdienstvolles Werk sein, damit Deutsche und Oesterreicher zutüten . Täglich gehen von Neuyork Schisse ab , die Tausende von
Tonnen Lebensmittel ent,halten. Jede Hoffnung auf ein bal¬
diges Ende des Krieges, machen die Vereinigten Staaten zuschan¬den . Inzwischen leiden die Arbeiter hierzulande gewaltig un¬ter .der unerhörten Verteuerung aller Lebensmittel und das
Volk, der große Lümmel , läßt sich das mit einer schier unglaub¬
lichen S -tumpfiinnigkeit gefallen . Jeder Sozialist und
überhaupt jeder Proletarier sollte daran erken¬
nen , daß nicht nur der Krieg , sondern auch die Dauer des
Krieges ökonomische Ursachen hat . Die amerikanischen
Kapitalisten «'haben ein unmittelbares und ein dauerndes Inter¬
esse daran , daß -der Krieg möglich lange dauert und- Europa
möglichst gründlich ruiniert . Die Weizenernte in -den Vereinig¬ten Staaten war in diesem Jahre um über 100 Millionen Bufhet
(zu zirka 35 Pfund ) größer als je eine Ernte in unserm Lande.
Dafür sind auch die LebcnSmittelpreise teurer als je.

Glaubt nur nicht, dass die Union deutschfreundlich sei. Die
überwiegende Masse -der Bevölkerung ist ausgesprochen deutsch¬
feindlich . Trotz aller Mahnungen Wilsons beißt im weitaus
größten Teile -der Presse Deutschland einfach „der Feind " . Im¬mer werden gegenübergestcllt „ die Verbündeten " und „die feind¬
liche Seite " . Ihr macht Euch in Europa gar keinen Begriff , wie
peinlich hier unsere Lage ist. Die schmutzigsten Lügen über
Deutschland glaubt fast das ganze amerikanische Volk .

" Wir
können ihm :wch so oft Vorhalten, daß E ng la nd noch alle
Völker übers -a -l l e n hat , die seiner Alleinherrschaft ge¬fährlich wurden oder dich eS ausplündern konnte , wie Spanien ,Holland, die Bereinigten Staaten , Irland , Transvaal , Chinanud Indien , -man glaubt doch der englischen und en-glisch-amer, -
kan ficken Presse. Und uns selbst fällt es schwer, uns durch das
Lügengestrüpp hin -durchzufinden. Die Lüg e ist nicht mehr, wn.Laffalle gesagt -hat : eine europäfiche Macht, sie fit die Welt
macht geworden.

"

Der Sozialismus als Ueber-
winder der preistreider.

Gegen die landwirtschaftlichen Preistreiber sind in den
letzten Wochen in der christlich - nationalen Arbeiterpresse
scharfe Abhandlungen veröffentlicht worden . Auch die
„ Westdeutsche Arbeiter-Zeitnug "

, das bekannte katholische
Arbeitervereinsorgan , beteiligt sich stark an diesem Kampf
gegen die wucherische Massenausbeutung . Daß das Blatt
hierbei sich des öfteren Inkonsequenzen zuschulden kommen
läßt , liegt in seinem Charakter, aber es veröffentlicht doch
manches, was wert ist, festgehalten zu werden. So richtet
die „ Westdeutsche Arbeiter-Zeitung " in ihrer letzten Nummer
(43 ) an die Landwirtschaft die Aufforderung, die wucherische
Preispolitik fahren zu lassen ; es sei empörend , wenn
die bäuerlichen Produzenten , die sich zu ihrem Schutze diy
Staatshilfe und die Hilfe der christlich -nationalen Arbeiter
schaft ( bei Zollkämpfen) gefallen lassen , heute als Dank
ans den Wochenmärkten den armen klagenden Käufern „ zubitter hohen Preisen auch noch harte höhnische Worte gibt".Ein solches Ve halten sei unchristlich , denn „ ein Gebot des
Herrn verwirft es , die Notlage der Witwen und

aisen zum Gewinn auszunutzen . " Dann heißtes weiter:
„ Wir haben- jahvel-ang und- vor -allem im letztvergangen-e'n

.Jahrzehnt aufs energischstedafür gekämpft, -daß die Lanidwirt-
schaft gefördert wurde . Wir -haben es getan , iveil uns gesagtwurde , -wie notwendig wir die Êrzeugnisse d-es -heimischen
Ackers im Falle eines Krieges brauchen, sind wir haben uns
oft -gemrg beschimpfen lassen müssen , weil wir so -handelten .Wir sehen jetzt, daß Ivir recht daran getan haben. Aber doch
-ist es in der Voraussetzung geschehen , daß bann im Falle -des
.Krieges die Landwirtschaft uns die Opfer entgelte, die tvir im
Frieden gebracht Imben , durch ein verständiges Entgegenkom¬
men . Nicht darum hat Drufichland seine Landwirtschaft ge¬
hegt und gepflegt , daß sie zurzeit der Kriegsnot uns die Preise
diktiere , die ihr gefallen , und daß wir bei ihr betteln müssen,um die Kartoffeln, die Hauptnahrung des größten Teils des
ärmeren Volkes , überhaupt nur erhalten zu können, indes
uns unaufhörlich versichert wird, daß deren übergenug im
Lande wären . Wir sind durchaus damit einverstanden , -daß
der Landwirt auch jetzt die Preise bekommt , die er zu einer
guten Wc-itersührung feines Betriebs braucht. Jedock darf
-das bloße Streben noch m-ög-lichst hohem Gewinn jetzt nickt
allein bas Maßgebende sein bei- -der Forderung des PreisesTie Lebensmittel, dir heute als Kriegsvorrat in Deutschland
sind, sind nicht mehr bloß Privateigentum zum Privatgewinn
derer ,in deren Händen sic eben sind. Sondern sie sind init
ein Eigentum des gesamten deutschen Volkes , das sic mit schaf¬
fen half, und das jetzt auf Gedeih und Verderb darauf ange¬
wiesen ist , davon zu leben . Darum ist es nicht nur eine pa¬
triotische , sondern christliche Menschenpflicht , ja -eine religiöse,
jetzt nicht nur an eigenen größtmöglichsten Geivinn zu -denken
Ter Gotte-ssegen, der unS in unscrm Vaterlande GottcS Erbe
gerade -in diesem Jahre so reichlich gegeben, ist ganz gewiß
nicht nur für den Nutzen einzelner -bestimmt."

Das find g'atte EingeständnissederRichtigkeit sozialistischer
Anschauungen und Forderungen , wie ja überhaupt jeder
mfimerksmne Beobachter gefunden haben mutz , daß niau
bei allen Vorkehrungen gegen die wirtschaftliche Aus-
wilcherung des Volkes während der K^iegszeit genötigt war .' n der Richtung sozialdemokratischer

Sette 2.
forderungen vorzugehen . So schwer es dem M.-
Gladbacher Organ geworden ist, es hat eingestehen müssen,daß die Privatwirtschaft die Wurzeln schwerster
volkswirtschaftlicher Schäden birgt und daß die
Rettung vor der wehrlosen Ausbeutung der Besitzlosen undArmen und nur durch sozialistische Maßnahmen ,nur durch die Verwirklichungunserer Grundsätze möglich sitz

Knegsbriese W dem Wche» Mliger.
Flüchtlingsfürsorge in Ostpreußen.

Insterburg , 11 . Nov . 1914.
Aus dcut Hof einer Kaserne stehen Hunderte von Frauen ,Mädchen und Kindern , auch einige Äiänner sind dabei. Alle die

harrenden - Menschen sind mit irgend einem Gefäß bewaffnet:Eimer , Kannen , -Schalen , Näpfe usw ., in allen erdenklichen For- -
men und Grützen gibt es da . Die ganze Menge, aus der nur '
einige Frauenstimmen laut werde::, drängt dem Eingang eines
niedrigen , ziemlich langgestreckten Bauwerks zu. .Vergebens
versucht eine etwas beleibte Dame , sich in der Menge vorwärts
zu schieben — sie muß wieder zurück , -dagegen glückt es einigen
Männern , fixer als auf dem normalen Weg der Geduld in das
Hans hi»emzukommeu> sie venuhelt nämlich ein Fenster als
Tür . Auch ein junges , schmalwangiges Bürschchen hat sich durch,
gedrängt , gerade als die ersten Leute mit g .füllten Gefäßen
zurückkommen . Die vornstehenden Frauen 'beobachten das Be¬
mühen des kleinen Kerlchens, ein gutmütiges leises Lächeln huschdabei über ihre sorgenvollen Gesichter . Die Leute haben deqKleinen gauz schnell durchgelassen , als er sagte : „ Mutter is
-krank.

" Angenehm duftet das Mittagessen aus -den Schüsselnund Kannen der Flüchtlinge . Der Raum , in dem -das Essenverteilt wurde, -war die Küche der Kaserne: Kohlsuppe mit Ham¬
melfleisch gab es -heute, sind es gab reichlich . Der aus dem
mächtigen Kochkessel austeilende Küchenchef -frug nur imaner:
„ Für wieviel Personen ? " Nach der Antwort wurde die Portion
bemessen . Eine Kontrolle gab es nicht . Wozu auch? Di« Men¬
schen können nicht mehr als sich satt essen, und !das sollen sie auch.

Noch in einer anderen Kaserne und in einer Schule Inster¬
burgs wurden Flüchtlinge gespeist . In den letzten Tagen sollen
jeden Mittag ungefähr 10 000 Portionen ausgetei -lt tvorden sein
Darauf aber beschränkt sich die vom hiesigen Kreisverein des
Roten Kreuzes organisterte Flü -chtlingsfürsorge nicht . Sie um¬
faßt vielmehr auch die Verteilung von Frühstück und IlbeNdbroi
und wie Beschaffung von Unterkunft . Kleine Kinder bekommen
morgens und abends Kakao oder Milch. Eine Helferin ist un-
ablässig -damit beschäftigt, Kakao zu kochen . Das Getränk wird
rn verschlossenen Flaschen warm geliefert . Soweit der Vorrat ,
reicht und ein Bedürfnis danach sich zeigt, werden Flüchtlinge
auch mit Kleidungsstücken versorgt . Aber diese dankenswerte
Fürsorge -ersaßt doch nur einen kleinen Kreis von Jlüchlingen
und die Allerbedürftigsten -bleiben im allgemeinen unberücksich¬
tigt . Der durch -die Fürsorge gebotenen 'Erleichterung ihres'bitteren Schicksals können sich nur diejenigen Flüchtlinge er¬
freuen , die ihre Heimat im Wagen verlassen o-ver die ans ver¬
hältnismäßig geringer Entsernun -g zu Fuß hierher gelangen —
nicht aber die andern , die Wagen und Pferde nicht besitzen und
nicht die Möglichkeit haben , einen Teil ihres betvegl -ichen Eigen¬
tums zu retten , die ganz ohne Habe -oder indem sie sehr wenig
-davon mitnehmen, von der nächstgelegenen Effenbahnstation aus
die Flucht unternehmen . Diese Armen , meist Frauen -mit klei¬
nen Kindern , müssen oft zwei Tage und länger tu Wartefälen
ui«d im Eis-enbahn-iv-ayen weilen, ohne -daß ihnen Hilfe gebracht
werden könnte, iveil in den kleinen Orten die Organisation der
Fürsorge noch nicht -eingerichtet ist. Die schwankenden Ansichten
über -die Zweckmäßigkeit öder Unzweckmäßigkeit der Rückkehr von
Flüchtlingen in die Heimat hat viele von ihnen- nun schon mehr¬
mals hin-- und hergeführt . Ein mit -den Verhältnissen in Ost¬
preußen vertrauter Landwirt , der größere Güter verwaltet , sagte
mir , der äußerste Termin zur Einsaat von Roggen sei der
16. September . Da konnte natürlich , wenn die Flüchtlinge im
Oktober zurückkehrten, nützliche Arbeit von ihnen kaum noch ge-
lefitot werden.

Um Platz .für neuen Zuzug zu schaffen , werden die Flücht¬
linge -aus Insterburg sobald als möglich wieder abgeschoben .
Schwierigkeiten Macht -das Vieh. Ein Teil davon bleibt zurück
und wird durch Kälte und Futtermangel gefährdet . Die Pferde
werden zum Teil von der Militärverwaltung angekauft . Sie
veranstaltet zu -diesem Zweck -besondere Märkte und zahlt gute
Preise . Das erkannte ich an -den zufriedenen Mienen der Ver¬
käufer und auch die Bemerkungen -der Landleute ließen es er¬
kennen. Die von der Militärverwaltung gezahlten ' Preise be¬
wegten- sich zwischen 800 und 1200 Mk . Auch die Lanldwtrtschafts-
kammer kaust solche Pferde , .die sich zur Zucht eignen , und präch¬
tige -Stuten ; -die übrigen Pferde und -das Rindvieh übernimmt
die Kainmer zur Verwertung 'auf Rechnung d---s Besitzers . Es
scheint jedoch, als ob die L-äNdioirte von -dieser Einrichtung weni¬
ger gern Gebrauch .machten.

Nach der Zähl der hier durchkommenden Flüchtlinge müssen
aus -den Grenzorten recht viele Menschen geflüchtet sein . Hof-
sentlich können die gehetzten - Gren -zbelvohner in: nächsten Früh¬
jahr mit dem Bewußtsein absoluter Sicherheit wieder in -die
Heimat zurückkehren und dann dauernd -dort bleiben.

Nachahmenswert ist die hier eingerichtete Desinfek -
tions - und Waschanstalt . Sie ist -bestrebt , schmutzige
und zerrissene Wäsche , wie sie auf -den Schlachtfeldern in reich¬
licher Menge gefunden wird , vor -der Vernichtung zu bewahren,
und wieder gebraucksfertig zu machen. Auch die von >d«n Sol -
daien bei der Einkleidung etwa zurückgelaffenen Wäschestücke
Ivevdeir ausaebess-ert , gereinigt und als Li-ebeSgaben -für Flücht¬
linge und Soldaten sicherlich bessere Dienste tun , als wenn sic
später einmal für -die Lumpenkiste eingesammelt würdem Diese
Einrichtung ermöglickt -de» Soldaten auch einen öfteren Wechsel
-der Wäsche . Vielleicht ließe cs sich -sogar einrichten, -daß die Bä»
gagewagen in besonderen Säcken die schmutzigen Wäschestückevon
der Front cin-sammelten und neuer Verwendung zufiihrten , wo¬
bei die Etappenstationen die Wäsche -den verschi -edenen Anstaltei:
überweisen könnten. — Auch äuf dem Gebiete -der Nährungsb -e-
schaffung ist eine treffliche Einrichtung ins Leben gerufen wor¬
den. Bei den Massenspeisungen bleiben sehr oft Reste zurück,
ibenso bei -der Ausgabe der Brotrationen . Die Brotreste
wurden bisher gewöhnlich >alZ Viehfutter verwendet. Nun läßt
der Jnstcrburgcr Kreisverein -des Roten Kreuzes die Rest«
planmäßig eiusam-meln, in großen Botti -cken cinweickei ! irrtfc
durch ein Sieb treiben . Der so g-cwormenen Teigmasse gM
man eine kleine Menge Roggenmehl ( Verhältnis 1 : 3) bei , ve»
letzt sie n :i-t Hefe und -bäckt -daraus ein neues Brot , d«s an Be-
könrmlickckeit und W-ohlgcsckmmck ga-nz frticher Backb»« « gleich,
wertig sein soll. Da auch mit dem Brotgetreide sparsam ge»
wirfichaitet werden mutz , so näre auch di-cf-e Nenerung , fwU*
sie si-ch bewährt , worüber ich kein Urteil abgebei» da«« , all
ahn«enS->nert zu bezeichnen . Jebentall -s k-otleen die Behöide»
il-erfnche nach dieser Ricktu ng aifireven uns »«e in, sie hea ge»
dazten Erwartungen entsprechen, durch gewgne-ce llblrtznostinen
Oir allgemein« Ein -fiühr»udg der errv-öh-n-ten Einrichtung ver»
anlassen.

Wilhelm Dnwell , KriegÄvrichterstatter .
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Vadtsche Politik.
ErioeüoamK der Unterstützungen an Familienangehörige

von Kriegsteilnehmern .
ES wird uns geschrieben: Immer und immer wieder werden

strotz aller Hinweise durch die Presse berechtigte Klagendarüber laut , daß in einer Anzahl Landgemeinden Ba¬
dens die Bürgermeisterämter bezw . Kriegsun -terstützungskom-
nriffionen sich bisher weigerten , den Anträgen auf Gewäh¬
rung von Familienunterstützungen nach der neuen
reichsgesetzlichen Regelung über die Erweiterung der Unter¬
stützung stattzugeben. Dadurch sind schon eine beträchtliche
Zahl Familienangehöriger von Kriegsteilnehmern den Wohl¬
taten der erweiterten Unterstützungsbestimmungen verlustig ge¬
gangen .

Um alle etwa vorhandenen Zweifel über die Auslegung
dieser Neuregelung der gesetzlichen Unterstützungsbestimmungen
zu beheben , sehen wir uns erneut veranlaßt , darauf hinzu-
i»eisen , datz ab 1. Oktober ds. Js . den Angehörigen solcher
Mannschaften, die im Herbst ds. Js . (26. September ) ihre aktive
Dienstzeit beendigt hatten — aber infolge des Krieges nicht
entlasten wurden — Familienunterstützung zu gewähren ist.

Es ist ferner darauf zu achten, -daß nach einem Erlast der
Reichsregierung diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstan¬
des im Auslande — die zum Kriegsdienst einberufen wurden
— infolge der kriegerischen Ereigniffe aber nicht mehr in der
Lage waren » in die Heimat zurückzukehren , den unterstützungs -
berechttgtcn Kriegsteilnehmern gleichzustellen sind, sofern nach¬
tgewiesen werden kann, datz sie als Kriegsgefangene vom feind¬
lichen Auslande zurückgehalten werden.

Wenngleich das Gesetz ausdrücklich nur von solchen Mann¬
schaften spricht , die zum Heeresdienst eingetreten sind , so sind die
Angehörigen oben genannter Kriegsgefangener doch berechtigt,Kriegsunterstützung zu beanspruchen.

gefallener Badener.
Den ßeldentod fur$ Unterland

starben:
Hauptmann Karl Schuhbauer von Mosbach. Einj .-Freiw . UO . Friedrich Völker von Heidelberg. Kriegs¬

freiwilliger Eduard Erkenbrecht von Hockenheim .Landwehrmann Otto Scherzinger von Gütendach.Musk . im Reg. 113 Wolfgang G k i e s b a u m von Grafen¬hausen. Musk . im Reg. 113 Karl E h r l e r von Tenin -
gen. Landwehrm . Leo Knöpf ! e, Bürgermeister von
Rudenberg bei Neustadt i . Schw. Musk . Kaufmann KarlG ö g g e I und Res . im Reg . 112 Maximilian E s ch l e von
Ofsenburg . Gastwirt Otzwald zum „Ochsen" in Schut¬terwald . Gefr . im Feldart .-Reg . 76 Josef O ck e n f u ßvon Griesheim . UO . d . R . Ludwig Schöpfer und
Kriegsfreiwilliger Karl Vogel , beide von Lahr . Land-
ivehrmann Adolf Pilling er von Wyhl. Lt . d . R . im
Reg. 172 Zahnarzt Berthold Zähringer von Freibnrg .Musk . im Reg. 170 Paul Keller von Dresselbach . Kriegs¬freiwilliger im Reg . 112 Karl Friedrich Zirkel in Lör¬
rach. Gefr . d. R . im Reg . 114 Josef Beck in Maurach .«Einj . -Gefr . im Reg. 114 Friedrich Kaiser und Res . im
Neg . 114 Telegraphenassistent Otto P f r e n g l c , beidevon Konstanz. Die Familie Emil Benz in Ottenheiinzeigt den Heldentod ihrer beiden Söhne Küfer Jos . Benzund Schreiner Eduard Benz an .

Weiter starben fürs Vaterland : Gren . Landwirt Gust.W ä ck e r l e und Res . Bäcker Emil G ö tz , beide von Mün -
Aeshcim . Gefr . d . R . Albert Debatin von Neudorf .Res. Leopold N e u b e r t von Obergrombach. Grenadier
Julius Seifert und Res . Andreas Z o z , beide von
Oberöwisheim . Res . Zigarrenarbeiter Bernh . R ö d e r e rund Res . B . Fröhlich , sämtliche von Odenheim bei
Bruchsal. Gren . Alfred Gebhard von Oestringen .Res. Emil Fromm und Res . Josef S p i n d l e r , beide
von Rheinhausen . Res . Postbote Fr . Schmitt undMusk . Franz Stelzer , beide von Untergrombach. Res .Martin Zorn von Zentern . Gefr . d . L . Metzger ErnstS ch ü l e , Hermann Seyfried , Landwehrmann JakobW a h l, Res. Wilhelm Finkbeine r . Grenadier OskarI lei s chm ann und Res . Rudolf Stickel , sämtliche von
Pforzheim . Musk . Hermann Be ch t o l d von Pforzheim-
Brötzingen . Res . August Fränkle von Jspringen . Res .im Reg. 169 Postbote Friedrich Bär von Birkenfeld. Wil¬helm T r e f f i n,g e r aus Boderslveier . MaschinengehilfeGeorg Schneider aus Sand . Holzschäler HermannF i s cher aus Freiftett . Heizer La n g e n e cke r aus Kork .Josef Bo schert aus Kittersburg . Wilhelm Lang ausBodersweier . Lt . d. R . in: Reg . 113 Gerichtsassessor OttoF r a n z in Freiburg . UO . d . R . Josef T re nk l e , Ritterdes Eisernen Kreuzes, aus Freiburg . Gren . im Reg. 109
Adolf B u r g e r t aus Au bei Freiburg . Res . im Reg.Nr . 169 Karl Friedrich Bolz aus Maulburg . — Den
Heldentod bei den Kämpfen in Kamerun hat Lt . d . R.Hauptzollamtsvorsteher Philipp Glock aus Zuzenhausenbei Sinsheim erlitten .

Den Tod fürs Vaterland starben ferner : Musk . im
Reg . 111 August Lang von Karlsruhe -Grünwinkel . Res .Bäckermeister Johann Paul E b e r s o l l von Bruchsal.Landwehrmann Nikolaus P f a l l e r von Dielheim.Musk . Otto Franzisky von Wie-sloch . UO . d . R . im
Reg . 109 Otto Schmitt von Heidelsheim . Res . im Reg.Nr . 110 Adolf Ebert , Musk . Heinrich Effelsberg ,Oberjäger Herinann M a t t o ck , sämtliche von Mann¬
heim . Res . Richard Haberkorn von Lauda . Kriegs¬freiwilliger in: Reg . 109 Georg Eifenhauer von
Karlsruhe . UO . d . R . Josef T r e n k l e , Ritter des Eiser¬nen Kreuzes, von Freiburg . Freiw . im Reg. 109 WilhelmJost , Schriftsetzer Friedrich Rupp , beide von Karls¬
ruhe.

Res . Richard Hildenbrand von Eberbach , Land-
roehrm . im Rgt . 110 Karl Joseph Wiese von Hainstadt ,Mnsk . Oskar E g e n b e r g er von Waldhausen , Gefr . imRgt . 169 Franz H ä f ne r , Ritter des Eisernen Kreuzes,von Hainstadt , Johann Peter Leist von Oberbahlbach,UO . d . R . Karl A n und Vizefeldwebel d . R . RobertW ü st , beide von Mannheim . UO . d . R . Friedrich WilhelmJockers von Odelshosen-Kehl, Kriegsfreiw . im Rgt . 113
Kaufmann Artur Maurer von Freiburg -Haslach, Lt.

im Rgt . 142 Günther Schiff in ann von Freiburg ,Monteur Joseph Frank von Hogschür , Gren . Johann
E ? ..

er * bon Oberalpfen , Oskar Kaltenbach von
Lchonenbach , Res. Franz Anton K l i n g I e r von Heck-
llngen . Res . im Rgt . 142 Friedrich Brutsche von Nie¬derhof, Gren . im Rgt . 109 Karl Schwarz von Bodman.

Gewerkschaftliches .
Aus dem Malergrwerbe

schreibt nwn uns : Im November 1908 hatte -die Tarifüber -
v -achu ngsk -omm is si on - für das Karlsruher Ntalerg-eioerbe
aber einige Malerbetriebe die Sperre verhängt , welche die
Anstticharbeiten an 'den großen Brücken der Straßenüberführun¬
gen des neuen Bahnhofs auf Grund eines noch nicht einmal die
Selbstkosten deckenden Offerts übertragen erhalten -Hatten . ^

Ge¬
gen ein von Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Vertretern veröffent¬lichtes Flugblatt , in welchem diese eingesetzten Preise als
„ Schundpreise" bezeichnet wurden , wandte sich damals einer der
angegriffenen Meister mit einem Schreiben an den „ Volks¬
freund "

, um sich gegen die erhobenen Borwürse zu verteidigen.
Wenn wir heute auf diese Vorgänge zurückkommen , so nickt

um diesen- -Streit nochmals au 'fzuroll-en, sondern um ans die heute
auch dem völlig Uneingeweihten in die Augen springendenFolgen derartiger Submissionen hinzuwe-isen . Es ist nur ein
FM von vielen . Es sind seitdem genau sechs Jahre verstrichen,ein Zeitraum , in welchem auch ein guter Anstrich im Freien
Einbuße erleidet. Wer aber dieser Tage, aufmerksam gemacht
durch die von- einer Anzahl Arbeiter ausgeführlen Reinigungs¬arbeiten (Abkratzen von Rost) die Brücken im Vorbeigehen be¬
sichtigt, konnte fesfftellen, -daß von all den Anstrichen nur noch
geringe -Spuren zu sehen und- auf -weiten Flächen nur der rote
Grund übrig geblieben war . Hier ist zum -mindesten in offen¬
kundigster Weise das eine erwiesen, daß zu diesen Anstrcich -
arbeiten - minderwertigstes Material Verwendung ge¬funden hatte . Daß diese Arbeiten -damals von vier Lehrlingen
ausgeführt wurden, um die Tariflöhne zu umgehen, will ja nicht
allzuviel besagen. Ein -gu t e r A n str i ch aber hätte zum min¬
desten in -di -esem Zeitraum die äußerst schädliche Rostbildung
verhindert , die dem Bauamt entstehenden beträchtlichen
Reinigung s ko st e n -wären erspart und die Erneuerungdes Anstrichs vereinfacht. Das Vergeben solcher Arbeiten nachde-n bei den badischen Bauämtern -beliebten Grundsätzen bedeuteteinmal eine ungeheure Schädigung der reellen Ar¬beit , zum andern das Gegenteil vom Sparen und eine
schlechte Verwendung der S -teuer m i t t e l.Werden die verehrlichcn Banämier und auch die großh. bad.
Regierung aus solchen Fällen die nötigen Lehren ziehen uns
insbesondere den aus dem Malergewerbe gemachten Vorschlägen
zur Besserung die nötige Bcachtun-Kk schenken? Man wagt eskaum noch zu hoffen- nach so vielen- gegenteiligen Erfahrungen .
In neuerer Zeit wurde beispielsweise an das großh. Ministeriumeine EingMe seitens der -gc sa m ten beruflichen Orga¬
nisationen im Malergewerbe gerichtet, zu dem Zwecke,durch Vergebung von- Maler - und Anstrejcherarbeiten der -diesenSommer -bereits eingetretenen bedenklichen -Geschäftsstockung e-nt-
gcgen-zuarbeiten und den Arbeitslosen Verdienst zu schaffen . Es
-bestehen nun im Ma-lergewerb-e seit einer Reihe von Jahren zwi¬
schen sämtlichen in Frage kommenden Organisationen
(drei Gehi-lfenverbändc und zwei Arbettgeberor-ganis-ationen )
tarifliche Vereinbarungen , -die diesen- offenkundigen- Schäd-en-Einhalt gebieten sollen. Die übergroße Mehrheit der Beruts -
angehörigen- beiderseits .

'hat sich diesen Organisationen und Be¬
strebungen angeschlossen . Was sollte für die Regierung , dieüberall ordnend und regelnd einyreift , näher liegen, als eine —
wenn auch vorsichtige Unterstützung dieser Bestrebungen eines
schwer leidenden Gewerbes ? In jahrelanger schwieriger Arbeit ,zum Teil -harten Kämpfen und unter Mitwirkung er-fahrenerJuristen '

haben sich die Angehörigen dieses Berufs aus dem
praktischen Leben- heraus ihre eigenen Gesetze zu schaffen ver¬
sucht, die im Tarifvertrag ihren Niederschlag gefunden haben.Dieser ist maßgebend geworden für die gesamten Betriebe ; der
Reickstarifvertrag und -der Vertrag mit dem Bund deutscherDekorationsmaler stimmen in den wesentlichsten Punkten über¬ein . Das höfliche Ersuchen, diese Vereinbarungen zu beachtenund- ihre Einhaltung bei der Vergebung von- Arbeiten zur Be¬
dingung zu machen , lehnt das großh. bad . Ministerium in seinem
Antwortschreiben ab mit der Motivierung , daß von der bisherigen
„parteilosen " Stellung zu diesen Fragen nicht abgeg -angenwerden könne . ( !) Diese angebliche „parteilose " Stellung be¬deutet aber nichts anderes , als eine Außerkraftsetzung-des Tarif Vertrags für staatliche Arbeiten . Diesen schwe¬ren Vorwurf wird -sich die großh . -bad. Regierung ge-fallen lassenmüssen .

Die baugeiverblichen Un t e r n e hm e r -v e r b ä n d-e habenan ihre Mitglieder -das dringende Ersuchen gerichtet, währendder Kriegszeit auch unter erschwerenden- Umständen die Tarif¬verträge unbedingt einzuhalten . Sie -haben damitbekundet, -wie außerordentlich wertvoll diese Verträge -für dasGewerbe tatsächlich geworden sind . Aber das großh. bad. Mini¬sterium anerkennt sie nicht . Der Lohndrückern soll auch wäh¬rend der .Kriegszeit Tür und Tor geöffnet bleiben und nebenbei
auch der Dchundarbeit ! ao sieht die „ unparteiische" -Stellung-der Regierung in diesen Fragen aus . Für eine -solche „Unpar¬teilichkeit " müssen sich sowohl Arbeiter wie Unternehmer bedan¬ken . Eine Reihe -von Bundesstaaten und Kommunen ha-ben-längst den Grundsatz aufgestellt, daß vor allem öffentliche Ar¬beiten nur an tariftreue Unternehmer vergeben werden dürfen .Will die großh. Regierung nicht als sozial rückständig und g ->
werbefelndlich gelten-, wird sie diesen Grundsatz ebensalls schleu¬nigst anerkennen müssen. Sie ignoriert mit ihrer Antwort die
erdrückende Mehrheit -der Der Uisaugehörigen im Malergewerbe -
uud -deren Bestrebungen zur Ausmerzung der Mißstände unddarüber -hinaus auch .die Forderungen der breiten Masse der
onst-igeu Arbeiter und Handwerker . F . H .

* Der Dank der Kriegerfrauen an die Gewerkschaften. Die
„Holzarbeiterzeitung " bringt nachstehenden Brief der Frau eines
zum Kriegsdienst eingezogenen Bevollmächtigten -der Zahlstelle
Jastrvto in Westpreutzen zum Abdruck :

„ . . . Zu gleicher Zeit sage ich meinen herzlichsten Tank fürdie Famili -enunterstützun-g. Es fehlt ja jetzt sehr, zumal wir
nichts von- der -Stadt bekommen, aber ich habe mich schon gewun¬dert , daß der Verband es doch noch so lange hat durchsetzen kön¬nen . Ich freue mich auch sehr , daß der Vorstand an die Zeitnach dem Kriege denkt und sich .der aus - dem Feldzuge iheim-
kehrenden Krieger annehmen will . Die werden es dann auch
ehr nötig haben . Soeben erhalte ich einen Brief von meinemMann . Er hat sich sehr gefreut , daß der Verband so reichlich

g-ef-orgt hat in- -der ersten schweren Zeit und -daß er es auch noch-später tun - will . Ich soll auch in seinem Namen -herzlich -danken.Es war ihnen ein schöner Trost in Feindesland , -daß die Familienicht Not leiden braucht . Er bittet den Vorstand , sich unseranzunebmen . wenn ich einmal Rat -brauche . Wenn er gesundzuvückkehrt , hofft er durch treu « Dienste noch dem Verband seinenDarft abst-atten zu können. Alto nochmals meinen besten Dank.Mit freundlichem Gruß Frau Block .
"

Die tapfere Frau versieht während der Zeit des Krieges dieVerband-sgeschäste .

__
* Gehaltskürzungen . Man schreibt uns : Auch die formt--- tolzenberg in Oos , die von jeher sehr ivenig soziallLVer-itaudnis für ihre Angestellten zeigte, hat die Kriegsl« ,,dazu benutzt, umfangreiche Gehaltskürzungen bei den AngesKllten vorzunehmen , ohne daß die Geschäftslage es erfordert

'
Wahrend der Mobilmachung, versammelte die Direktion die An

'
gestellten und teilte ihnen mit , daß sie bis 1 . Oktober das <su •halt voll ausbczahlen würde , hernach aber eine Kürzungzirka 25 Prozent vornehmen müsse , falls das Geschäft schlechterginge. Nun ist aber seither eine merkliche Bessern » ae i n ge t r e t e n , was aus der Erhöhung der Arbeitszeit gef« ,gert werden kann. Früher bis 1 Uhr, jetzt bis 4 Uhr mitstun-diger Mittagspause . ) Nachdem die Arbeitszeit erhöht wurdewaren die Angestellten -der Meinung , daß die Direktion jetztsehr wohl das Gehalt voll ausz-ahlen bezw . sich -auch -mit einergeringeren Kürzung zuffie -den geben könne . -Sie machten daber'eine schriftliche Eingabe , wurden aber kurzerhand abgewiesenund- ein Angestellter, der von einem Bureauftäulein -denunziertwurde, sich geäußert zu haben , -daß das Geschäft gut stehenmüsse, wenn man während er Mobilruackung von dem Banjul ,haben 50 000 Mk . an den Fabrikherrn überweisen könne , wurde ,mit sofortiger Kündigung bestraft , damit man de -: nnbegneuestMahner los hat . Sich selbst werden -die Herern Direktoren wohlaber kaum 25 Prozent abziehen. Nur die Angestellten könnenin der jetzigen Zeit der Teuerung , wo noch -der Winter vor derTüre steht , sehen , wo sie bleiben. T -as ist Stolzenb -ergsche An.'gestelltenfürsorge.

Finanzielle Besserung einer Gewerkschaft . Ausschuß undVorstand des Verbandes der Sattler und Portefeuiller habenbeschlossen, die Erhebung von Extrabeiträgen mit -dem 5 . De-zember einzustellen. Die Einstellung der Extrabeiträge ist -wohl¬auf eine Besserung der Finanzen des Berban -des zurückzuführen.Wenige Verbände werden -in gleicher glücklicher Lage sein. Wie
!vir schon früher hervorhoben, befindet sich -der Verband derSattler un-d Portefeuiller in einer Ausnahmestellung . Di«Kriegsführung schafft im Sattlergewerbe überreichliche Arbeit,und wenn auch das Portefeuillergewerbe schwer darniederliegt)so ist die Arbeitslosigkeit auch dort gesunken, da mancher Porte¬feuiller -im verwandten Sattlerberuf Beschäftigung fand. DerVerband wird allen arbeitslosen , kranken und invaliden Mit¬gliedern , die sich bis 7. Dezember bei den Ortsverwaltunge »gemeldet haben und noch am 19. Dezember erwerbslos sind,eine W-eihnachtsunterstützung zahlen.

Soziale Nun- schau.
* Landesversicherungsanstalt Baden . Im Monat Oktober

siud bei der LaudeSversi-cherungsa-nstalt Baden im -ganzen 520
Rentengesuche eingeveicht worden und zwar 356 Invaliden - -bezw.
Kranken-, 22 Alters -, 57 Witwen- bezw. Witwer -- und 86 Wti - -
senrentegesuche; -bewilligt wurden 406 Renten , nämlich 267 In - -
va-ltden- , 30 Kranken- , 19 Alters -, 20 Witwen-, 1 Witwen-
kranken- sowie 69 Waisenrenten ( -für 155 Wäi -s-en) . Es wurden
33 Invaliden - , 4 Alters -, 1 Witwen- und- 6 Waisenren -tegesuche,abgelehnt , während 438 Invaliden -, 11 Alters -, 38 Witwen- nutz.
40 Watsen-rentengefuche unerledigt geblieben sind . Auhe-vdem
wurden tm schiedsgerichtlichen - Verfahren eine Invaliden - und
eine Är-a-nkenren-te zuerkannt . Der Jahresbettag für die im
Oktober bewilligten Renten - berechnet sich u. a . -für 268 Jnva .
lidenrenten auf 55 803,80 Mk., für 31 Kranken-venten auf 6454,20Mark , für 19 Altersrenten auf 3838,20 Mk.

* Die Lage des Arbeitsmarktes im Oktober 1914. Der dritte
Kriegsmonat -hat in der allgemeinen -Geschäftslage keine -Ver¬
schlechterung , sondern eher eine, wenn auch nicht allerorts fühl¬bare, leichte Besserung gebracht. Durch weitere Ein¬
berufungen zum Heeresdienst ist im Geschäftsbericht der badi¬
schen öffentlichen Arbeitsnachweise die Zahl -der männlichen
Arbeitsuchenden- gegenüber dem September n-och weiter (um rund
1000) zurück-gegang-en , -während - a -n-devseitS 269 offene Stellen
bei der männlichen Abteilung im Berichtsmona-t mehr vorhanden-waren als im -vorausgegangenen Monat September . Von ein¬
zelnen Anstalten- wird , so schreiben die „Statisttschen Mittei¬
lungen über das Gr-ohherzogtum Baden ", Mnz richtig bemerkt,daß zwar der Krieg in der -einen oder anderen Bernfsgrupp -eda und -dort Ausfälle gebracht, durch vermehrte Arbeitsgelegen--
heit in manchen anderen Berufszweigen aber auch einen gewissenAusgleich geschaffen habe. Im Oktober -kamen auf 100 verlangte
Arbeitskräfte nur noch 151 Stellensuchende gegen 165 im Sep¬tember, und es -konnten- 48,8 Prozent Arbeitsuchende in Stel¬
lung -gebracht werden gegen 47,5 Prozent im Vormonat .Bei der weiblichen Abteilung ist ein ziemlich er-
heblicher Rückgang , von Angebot und Nachfrage festzustellen. Die
Ursachen sind wohl haupffächlich in Person -älbeschräukungen
einerseits un -d geringer gewordenem Zuspruch von Stellensuchen-
den an -derseits zu suchen . Ueberdies hat -der Krieg- manche Jn -
-dusttiezweige, in denen- weibliche Hilfskräfte in größerer Zahl-beschäftigt werden , z. B . die Bijouteriebranche , fast vollständig
lahingel-egt .

Im -ganzen bettug - -bei den badischen Arbeitsnachweisen-Ver-
bandsansta -ltcn i-m Oktober 1914 die Zahl -der verlangten , Ar-
beiisttäfte ( offene Stellen ) männliche 9833, weibliche 4169 , zu¬sammen 14 002 , die Zahl der Arbeits-ucheuden männliche 14 W3 ,
tveibliche 6016, zusammen 20 909 , -die Zahl der ein-gestelltcn Per¬sonen ( vermittelte -Stellen ) männliche 7263 , weibliche 9083, zu¬sammen 10 346 . Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für,männliche und weibliche Personen - 161,5 bezw. 144,3 Arbeit¬
suchende ; von je 100 männlichen und weiblichen- Arbei-ffuchendenwurden 48,8 bezw . 51,2 -eingestellt un-d- von- je 100 offenen -Stel¬
len- für männliche und weibliche Personen wurden 73,9 bezw.
74,0 durch di-e- Verbandsan -stalten besetzt . Von den Arbeiffuchen-den bezeickneten sich 63,5 -vom Hundert als zurzeit -arbeitslos
(außer Stellung ) , und zwar bei -der männlichen Abteilung 74,4und- 'bei der weiblichen Abteilung 36,4 vom- Hundert . Davon
waren - 6,7 bezw. 64,1 Prozent unter 4 Wochen arbeitslos .

* Der Rückgang der Arbeitslosigkeit wird durch -einige Ein»,zeldarfte-llungen wiederum bewiesen. Bei Ausbruch des Krieges
lieg die Arbeitslosigkeit in -der Tabakin -dustrie auf über

30 Prozent . Jetzt ist nach Mitteilung -des Taba -karbeiterverbaw-
des -durch -den - gesteigerten Kriegsbetwrf und -die Liebesgaben«
ipeude an - -die Truppen - die Arbeitslosigkeit auf den in regulärer
Zeit zu verzeichnenen Prozentsatz hera-bgcdrückt . Ein gleiche?!
Ml -d bietet das Metallgewerbe . Nach -den Angaben der
Organisation ist in der 13. Kriegswoche die Avbeitslosigkettauf .7,9 Prozent herabgesunken, in -der Bor-ivoche -bettug sie n-och .
9,1 Prozent , kurz nach Aus 'brnch -des Krieges 19,7 Prozent . 3m
Holzgewerbe ist dagegen die Arbeitslosigkeit immer nocheine sehr holst , immerhin sank sie auf 16,8 Prozent in der 14.>
Kriegswoche von 43 Prozent bei Kriegsausbruch .

* Was wird mit den Kriegskrüppeln ? Die Erwer-bsbeschrän-
kung aus Verwundung oder Erkrankung vor dem Feinde istein Gegenstand ernster Sorge für di-e Zukunft . Aus vielen
.Kreisen heraus werden schon jetzt alle Anstrengungen gemacht,um hier Abhilfe zu schaffen . In einem Anffatze „ W i e h e l f e nwir unfern Kriegskrüppeln ? " seht -der Schriftführerder „Deutschen Vereinigung für Krüppelfürsorge " Professor Dr .BiesalSki , Berlin -Zehlendorf , auseinander , datz wir heuteim Gegensatz zu dem letzten Kriege vor 44 Jahren auf allenGebieten der Medizin , insbeiöndere aber -der Orthopädie , übereine große Zahl von Hilfsmitteln verfügen , durch -welche di«ärztliche Kunst n-och nachträglich schädigende Folgezustän-de von
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nivundungen wieder beseitigen - »der doch bessern- -kann- indem

•ie Operationen an Nerven , Söhnen , Knochen, Gelenken , ans -
^ jüdrt oder unbluftge Methoden , wie Medikome-chanik , Bäder -'

«ure ». Heißlufttehanblung, orthopädische Apparate anwendet .
' Anderseits stehen wir aber auch unter dein Einslutz unserer Un-
- ^ Versickerungen sozial ganz anders gerüstet da als 1871 . ES

■’ jOTii* deshalb unter Mitwirkung des „Roten Kreuzes " durch die
.Deutsche Bereinigung sür Krüppelfürsorge " eine Organisation

neschckfsen werden , welcke daraus abzielt , jedem erwerbsbeschränk-
sen Krieger Arbeit und Verdienst z » beschaffen, wenn möglich
w seinem alten Beruf und in seiner Heimat . Wo das nicht
Mrchsjihrbar ist , in einem neuen Berus , für den er besonders
vorbereitet werden kann. Dazu stehen schon jetzt in den 54 deut¬
schen Krüppelheimen 221 Werkstätten zur Verfügung , in denen
51 verschiedene männliche Berufe gelehrt werden .

Von der deutschen Arbeitgeberschaft , die darum nicht be¬
sonders angegangen werden wird , ist es bei der bewunderungs -

'würdigen Einmütigkeit unseres Volkes als selbstverständlich
lorauszusetzen , datz sie es als ihre Ehrenpflicht betrachten
leki), auch Erwerböbcschränkten Gelegenheit zur Arbeit zu
geben ; jedenfalls soll das jammervolle Bild des -kri-c-gsinvaliden
2 eierkastenmannes nicht mehr ans den Straßen auftauchen , son¬
dern jeder unserer kämpfenden Brüder , der nicht mit heilen
Miedern zurückkehrt, wird in einer würdigen und für ihn Pas-
scuden Arbeitsstelle Beschäftigung finden . Das mag allen vcr »
ivundeten Soldaten und deren Familien ein Trost sein und
ilmen freudiges Vertrauen in die Zukunst bescheren. Selbstver¬
ständlich bleiben den Kriegern außerdem alle Bezüge , die sie aus
gesetzlich feststehenden Ansprüchen an den Staat haben . Die Hel¬
den dieses heiligen Krieges werben , tvenn sie in irgendeiner
Boise crwerbsbcschränkt sind, ebenso vollwertige Mitglieder
unserer Volksgemeinschaft nach dem Kriege sein , wie sic es
vorder waren .

Wir wollen hoffen, -daß sich die in dem Aussatz nicdergclcgten
Wünsche restlos erfüllen .

Jim der Partei .
7 . bad . Reichstagswahlkrcis . Auf die Borstände -

wnfcrenz der Mitgliedschaften des 7 . Reichstagswahlkreiscs ,
welche am Sonntag , 29 . November , mittags 2 vhr , in der „Renen
Pfalz " «Nebenzimmer ) in Offenburg stattfindet , machen wir
nochmals aufmerksam . Es muh Pflicht der Vorstände sein , z»
erscheinen oder einen Ersatzmann zu senden.

° Der K r ei s v o r st a n d .
Heft 8 der „Neuen Zeit" vom 27. November hat folgenden

zichalt : Tie Internationale und der Krieg . Bon K. Kautsky .
- Kricgsrückschlägc in Italien . Von Oda Olbcrg . — Sozial -

v )!itische Kriegssorderungen an den Reichstag . Von Paul Hirsch.
- - Ter Krieg und die Krankenversicherung . Von Rud . Wissell.
— Notiz .

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 27. November.

Unser Eisenbahnverkehr.
Unsere Feinde wären sicherlich erstaunt , wenn sie zur

gegenwärtigen Zeit unseren Eisenbahnverkehr sehen könn -
len, wenn sie beobachten könnten, mit Welcher Ruhe die
Militärtransporte abgefertigt werden , init welch peinlicher
(Y-enauigkeit bei den Verwundetentransporten verfahren
wird und wie geregelt der Nachschub von Munition und
Proviant sich vollzieht. Aber am meisten imponieren
würde ihnen doch unsere Kühnheit , jetzt mitten in der
Kricgszeit 50 Prozent aller Personen - und Schnellzüge und
säst sämtliche Güterzüge verkehren zu lassen. Sie wiirden
es kaum für möglich halten , daß diese Züge ausreichend
besetzt und ausreichend beladen sind .

Natürlich hat uns noch kein anderer Staat zur Knegs -
zeit ein solches Kunststück vorgernacht und wir dürfen dar¬
auf stolz sein . Es ist sehr von Bedeutung , ob ein im
Krieg befindliches Land sich nach außen hin so ausgeben
muß , daß es nicht mehr die Kraft besitzt , im eignen Land
Verkehr und Handel aufrecht zu erhalten , oder ob es un¬
geachtet der Inanspruchnahme durch den Krieg mit den
Taheimgebliebenen weiterhin das Verkehrsleben im Flusse
lassen kann.

Viele Geschäftsverbindungen , die zu Anfang des Krie¬
ges infolge ungenügender Fahrgelegenheit und unter¬
brochenen Güterverkehr zerrissen waren , sind nun mit dem
neuen Fahrplan ab 2 . November neu aufgenoinnien wor¬
den . Die Schnellzüge weisen durchweg eine gute Be¬
setzung auf , trotzdem die durchgehenden Kurswagen fast
vollständig in Wegfall gekommen sind . Ueberwiegend
sind es Geschäftsreisende, Industrielle , Kaufleute , die die
Schnellzüge zurzeit in Anspruch nehmen ; Vergnügnngs -
reisende, Touristen , Besuchsreisende sind gänzlich der-
lMvundcn . Im Nahpersonenverkehr tritt das altgewohnte
Bild uns wieder entgegen : Arbeiterzüge morgens und
abends , Schülerverkehr , Marktverkehr . Was aber den
derzeitigen Personenverkehr besonders bemerkenswert

inacht, ist das Ueberwiegen der Militärreisenden . Ueberall
entdeckt man „Feldgrau "

, Gestellungspflichtige, Wach-' nannschasten , Leichtverwundete, Leute vom Kommando,
Oekonomiehandwerker und Freiwillige . Tie eigentlichen
Militärzüge , die vor allen Zügen den Vorrang einnehmen,
sind immer noch stark am Zugsverkehr beteiligt . Immer
noch treten neuausgebildete Truppen die Reise ins Feld
an , fast unerschöpflich ist der Brimnen , aus dem neues
Menschenmaterial fließt . Oft treffen ganze Lazarcttzüge
voll Verwundeter an den Bahnhöfen ein , während auf da¬
neben liegendem Gleis Truppentransporte in derselben
Richtung abfahren .

Vom Güterverkehr muß gesagt werden, daß er
einen ungewöhnlichen Umfang angenommen hat. Er würde
voraussichtlich noch stärker sein , wenn ihm nicht durch
Mangel an Wagenmaterial , insbesondere gedeckten Wagen,
ein Riegel vorgeschoben worden wäre . Die lange Unter¬
brechung des Privatgüterverkehrs hat die Bedürfnisse er-
Leblich gesteigert. Dazu kommt das verhältnismäßig gute
Jahr unserer Landwirtschaft. Ueberwiegend sind zurzeit
Kartoffel - und Weinsendungen . Airch der Wagenladungs¬
verkehr hat stark angezogen, insbesondere der Versand von
Kohlen , die von den Hafenplätzen überall hin verfrachtet
werden. Wie beini Personenverkehr so wird auch hier das
militärische Interesse allem anderen zurzeit — mit Recht
— vorangesetzt . Das kommt zum Ausdruck vor allem in
der vorzugsweisen Gestellung und Beförderung der Wagen
zu Militärzwecken. Alles , was der Soldat zur Ausrüstung
und Verköstigung braucht, gleich, ob es von der Privat -
industric oder von den Militärbehörden aufgeliefert wird ,
nimmt unter der Marke . Militärgnt " einen vorzuasweUcn

Rang ein . Tic Verladung der sogen . Proviantgütcr sinder
seitens der Militärverwaltung aus sogen . Proviantdepots ,
d . h . besondere Lagerhallen , statt , in denen alles aufge¬
stapelt ist , was zur Verproviantierung der Mannschaften
und Pferde dient . Mit der Verladung dieser Proviant¬
güter wird nun nicht zugewartet , bis seitens der Truppen¬
verbände Bedarf angezeigt wird , sondern stets stehen Pro¬
viantzüge jeder Art auf den sogen . Sammelbahnhöfen zum
Abruf bereit . Züge mit Mehl , Züge mit Hafer , Züge mit
Reis , Gemüse, Konserven, Fleisch , Fleischkonserven , Bier
usw . verteilen sich ja in buntem Gemisch auf den Gleis¬
anlagen .

Erst wenn man in Betracht zieht, wie sehr die Militär¬
transporte das Wagenmaterial beanspruchen , die Gleise be¬
legen und wieviel Arbeit ihre sachgemäße Abfertigung
beansprucht, kann man die Aufrechterhaltung des Per¬
sonen - und Güterverkehrs voll würdigen .

Kriegsfürsorge der Unternehmer in der Holzindustrie.
Die Firma M a r k st a h l e r u . B a r t h , Bauschreinerei

und Glaserei hat sich nun entschlossen, den Frauen ihrer
im Felde stehenden Arbeitern , ähnlich wie die Bau - und
Kunstschreinerei Billing u . Zoller und die Möbel¬
fabrik Gebr . H i m m e l h e b e r , eine Unterstützung zu be¬
zahlen. Es sollen Frauen ohne Kinder 15 Mark , mit 1—2
Kindern 20 Mark , mit mehr als 2 Kindern 25 Mark pro
Monat erhalten . Ta die Firma bisher noch keine Unter¬
stützung bezahlt hat , will sie außerdem zu Weihnachten den
Frauen eine einmalige Gabe znkommen lassen ; und zwar
den Frauen ohne Kindern 50 Mark , mit 1—2 Kindern
60 Mark , bei 3 und mehr Kindern 70 Mark.

Die im Felde stehenden Arbeiter werden auch diese
Nachricht mit Freude aufnehmen .

Von einem schweren Verluste wurde unser Partei¬
genosse, Stadtverordneter H . Eichhorn , betroffen. Nach
kurzer Krankheit wurde ihm gestern früh sein« Gattin ,
Maria Eichhorn, durch den Tod entrissen. Die Entschlafene
hatte nur ein Alter von 45 Jahren erreicht , der Tod be¬
deutete jedoch für sie eine Erlösung von einem schmerz¬
lichen , schweren Krankenlager . Erst im Sommer dieses
Jahres konnte das Ehepaar das Fest der silbernen Hochzeit
begehen, beide in vollster körperlicher Frische , nun hat der
Tod dem Leben der Gattin ein frühes Ende gesetzt . Un-
serm schwer getroffenen Genossen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu , auch wir möchten ihm an dieser Stelle unser
herzlichstes Beileid aussprechen. Die Feuerbestattung fin¬
det Samstag mittag 4 Uhr statt .

Besuche der im Felde stehenden Militärpersonen durch
ihre Angehörigen . Das Bezirksamt , Polizeidirektion,
erläßt folgende Bekanntmachung : Wir machen
darauf aufmerksam , daß Besuche von Offizieren und Mann¬
schaften durch Angehörige im Operationsgebiete aus mili¬
tärischen Gründen nicht geduldet werden können . Vor
zwecklosen Reisen wird daher gewarnt .

Vorbereitungen für die Weihnachtssrndungen. Die
Arbeiten für die Weihnachtsbescherungder badischen Trup¬
pen sind gegenwärtig beim Roten Kreuz in vollem Gange.
Ter Großherzog und die Großherzogin haben hierfür
4000 Mk. und Großherzogin Luise 2000 Mk . gespendet .
Der Umfang der Spenden für die badischen Truppenteile
ist sehr groß und der Versand nicht einfach . Die gesamte
Leitung der Veranstaltung liegt in den .Händen des Dr .
Pannwitz in Berlin , der sich als mehrmaliger Führer von
Wollzügen die nötige Erfahrung erworben hat . Die
Güterzüge mit den Weihnachtsgaben gehen nach den
Etappenorten der Armeen und werden dort nach Armee¬
korps neu geordnet für die einzelnen Korps und die klei¬
neren Abteilungen . Ueberall herrscht das ehrliche Bestre-
ben , diesen Weihnachtssendungen zu vollem Gelingen zu
verhelfen . Jeder Soldat im Feld soll an der Weih¬
nachtsstimmung seinen Anteil haben und die Dankbarkeit
des deutschen Volkes erkennen. Für auswärtige Truppen
werden hier an 4 Stellen Weihnachtsbäckereien hergestellt,
die ans 20 Zentner angesammelt werden. Dem Badischen
Roten Kreuz sind sodann noch folgende namhafte Spen¬
den zugegangen : Vom Mittelbadischen Brauereiverband
10 000 Mk . , von der Brauerei Sinner in Karlsruhe -Grün -
winkel 2000 Mk . , von Herrn Schindler in Herbolzheim
und seiner Mutter 6000 Mk. Mt der letzteren Gabe wer¬
den auch die Schwcrverwundeten , die aus dem Ausland
zurückkehrenden Deutschen und die Angehörigen der Ma¬
rine bedacht .

* Gefangenen -Post . Die Schweiz hat es ütiernom-
nien , eine Organisaffon zu schaffen, die es ermöglicht, daß
den Kriegsgefangenen in Deutschland und in Frankreich
Postsendungen aus der Heimat übermittelt werden können .
Zwischen Deutschland und Rußland wird die Vermittlung
von Dänemark und Rumänien ausgeübt . Hol¬
land besorgt den Austausch derselben Post zwischen
Deuffchland und England . Die Briefposffendungen sind
laut Weltpostvertrag von Rom portofrei . Am 17. August
richtete das kaiserlich deutsche Postamt in Berlin an die
schweizerische Postverwaltung die Anfrage , ob sie die Ver¬
mittlung des Postverkehrs zwischen den in deutsche Kriegs¬
gefangenschaft geratenen Angehörigen des französischen
Heeres und deren Heimat übernehmen könne ; am 18.
August gab die schweizerffche Postverwaltung dem deut¬
schen Reichspostamt in bejahendem Sinne telegraphisch
Antwort und verpflichtete sich damit , die Vermittlung der
erwähnten Gefangenenpost zu übernehmen. Zugleich wurde
dem französischen Postministerium mitgeteilt , daß die
schweizerische Postverwaltung in gleicher Weise die Ver¬
mittlung des Postaustausches der in französisch« Kriegs¬
gefangenschaft geratenen Angehörigen des deutschen Heeres
übernehmen würde . So wurde eine Verbindung der
Kriegsgefangenen mit der Heimat hergestellt .

Der Beginn der Weihnachtssendungen. Die Reichs¬
postverwaltung richtet auch in diesem Jahr an das Publi¬
kum das Ersuchen mit den Weihnachtssendungen
bald zu beginnen , damit die Paketmassen sich nicht in den
letzten Taoen vor dem Weihnachtsfeste zu sehr zusammen¬
drängen . Bei dem außerordentlichen Anschwellen des Ver¬
kehrs ist es nicht tunlich, die gewöhnlichen Beförderungs¬
fristen einzuhalten und namentlich auf weite Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung vor dem Weih¬
nachtsfeste zu übernehmen , wenn die Pakete erst am
22 . Dezember oder noch später eingeliefert tverden. Die

*Pakete sind dauerhaft zu verpacken . Die Auftcyrist mutz
deutlich , vollständig und haltbar hergestellt sein . Ter
Name des Besffmmungsortes muß recht groß und kräftig
gedruckt oder geschrieben sein . Tie Paketaufschrift muß
sämtliche Angaben der Paketadresse enthalten . Auf den
Paketen nach großen Orten ist die Wohnung des Em¬
pfängers , auf den Paketen nach Berlin auch der Postbe¬
zirk anzugeben . Zur Beschleunigung des Betriebs trägt
wesentlich bei , wenn die Pakete frankiert sind .

r . Kriegsfürsorge der Naturfreunde . Seit Beginn des Krie¬
ges ist die VereinÄeitnng mn Aufträge der noch hier weilenden
Mitglieder bemüht , «den im Felde stehenden Sportgenossen , deren
Zahl bis jetzt auf 170 -gestiegen ist , die brüderliche Zusammen¬
gehörigkeit durch Unterstützung jeglicher Art zu beweisen . Man¬
ches vorgesehene Projekt wurde im Interesse der im Felde stehen-
>den Mitglieder und deren Angehörigen zurückgestellt oder ganz
fallen gelassen . Auch hier zeigte sich 'der Idealismus , der die
Anhänger der Naturfreundebewegung beherrscht, wieder in schön¬
stein Lichte. Schon über 200 Fekdpost-paketc sind bis heute an
die Freunde ftn Felde abgegangcn . Mt Wvllwa -rvn und auch
mft Tabak und Zigarren und dergleichen .wurden alle bedacht .
Groß ist auch der Betrag , der für die notdürftigen Angehörigen
dckheim aufgewandt worden ist . — Nun gilt es , auch an Weih¬
nachten zu denken. Jedem im Felde st. henden Mitg -lie-de soll
ein kleines Weihnachtsgeschenk übermittelt werden . Ta gilt es
wiederum , die Hände zu rühren und die schon so oft bewährte
Opferfreu -digkeit neu zu betätigen , damit die Sportgen -ossen
draußeu im Felde ersehen , welches Band der Kameradschaftlich¬
keit und Freundschaft alle Naturfcennde umschlingt . Um allen
Mitgliedern eine Gäbe zukoinmen zu 'lassen, wird gebeten , die
Feldpostadressen genau undeutlich bei Mitglied Henn , Kaiser-
Wilhelmpassage 52 , 2 . St ., alsbald abzugeben , Lübesgaben wer¬
den im Lokal und bei Mitglied Jos . R i e g e r, Goethestraße 31 .
3. Stock, entgegengenommen . Am heutigen Freftag abend 8 Uhr
wird im Lokal „ Gambrinushalle " Wolle ausgegeben , mögen sich
wiederum recht zahlreiche fleißige Hände bereit finden . Die
Sammellisten liegen jeden Freitag abend im Lokal auf .

* Maul - und Klauenseuche. Auf dem städtischen
Schlacht- und Viehhofe ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Der Schlachthof wurde bis auf weiteres
gesperrt.

* Das Nachrichtenbureau für das neutrale Ausland , Rudolf
Katz, Herrenstraße 36 , hat heute in Pforzheim und Landau
( Pflaz ) Zweignieder lafsungen eröffnet .

* Sanitäter ins Feld . Wie schon gemeldet , ist eine größere
Zahl von Sanitätern und Schwestern vom Roten
Kreuz ins Feld gerückt. Abgelöst wurden 200 Mann , -die be¬
reits zuvückgekehrt sind ; Schwestern wurden nicht abgelöst. Die
Mannschaften - bekamen von dem Etappendelegierten Major von
Brien ein vorzügliches Zeugnis . Sie haben sich gehalten wie
gute Soldaten , treu , unverzagt , -dienstwillig und gehorsam . Be¬
sonders gerühmt wurde -ihre Kaltblütigkeit , als sie im Liberelsaß
einmal zwischen zwei Feuer gerieten . Nächstens werden wieder
25 -Schwestern des Frauenvereins hinausgehen , die an Orten
wsggenommen werden , wo Helferinnen zu Schwestern nachwach¬
sen. Die Typhusimpfing ist jetzt auf das gesamte Personal der
freiwilligen Krankenpflege ausgedehnt .

tz Vom Roten Kreuz . Es wird in einem - badischen Blatte
empfohlen , alte Teppiche zu übergeben . Nichts Besseres
gäbe es für die Schützen - und - Laufgräben , um unsere «Soldaten
vor naffen und kalten Füßen zu schützen . Wenn man nachsehe ,
werde man fast in jedem Haushalt etwas derartiges finden .

* Unfälle . Ein verheirateter Maurer aus Mörsch hat sich
am 24 . -d. M . abends in einer Fabrik in Grünwinkel -dadurch
einen rechtsfeftigen Knöchelbruch zugezogen , datz er auf der
Treppe zwischen -dem 3. und 2 . Stock auSrutschte und -die Treppe
herunterft -el . Er wurde mittels Droschke in- daS städtische Kran¬
kenhaus überführt . —■ Am selben Dag hat in derselben Fabrik
ein verheirateter Heizer aus Forckheim -dadurch eine Gehirn¬
erschütterung erlitten , daß ihm beim Hochdrehen eines Wander¬
rostes -die Kurbel aus der Hand rutschte und ihm einen «Schlag
auf di« Stirne versetzte. Der Verletzte wurde mit -dem Kranken-
Auto in -das städtisckie Krankenhaus verbracht.

* Mansardendiebftähle . Am 23 . d . M . wurde in der So¬
fienstraße ein Maniardendiebstvhl verübt . Am 34 . wurden zwe-
Mansardendiebstähle in der gleichen Straße und gestern ein
solcher im Zirkel verübt . Der Täter hat in allen 'bisher bekannt
gewordenen Fällen nur Geld entwendet .

Letzte Nachrichten.
Die Situation der Festung Przernyst.

WTB . Berlin , 27. Nov. Mittelst Fliegerpost bv
förderte Feldpostkarten aus P r z e m y s I, die gestern in
Wien anlangten, teilen mit : Uns geht es sehr gut ,
habt keine Sorge !

Eine Meuterei im serbischen Heere.
WTB . Berlin , 26 . Nov . (Priv .-Trl.) Das „Berl.

Tagbl." meldet ans Sofia : Nach einer Meldung aus
N i s ch soll in der D r i n a - Division ein Aufruhr ausge¬
brochen sein.

Der Marsch der Türken nach dem
Suezkanat.

Berlin , 27. Nov. Aus Rom meldet das „B. Tgbl ." :
Meldungen ans Kairo zufolge ist die nach Dscharabab
führende Straße von den Engländern durch eine lange
Linie von Sandgrüben mit Geschützen gesperrt. Die nach
dem Suez -Kanal vorgehenden Türken sollen 76 000 Mann
zählen unter dem Befehl von Jzzet Pascha.

Die Schlacht in Russisch -Polen.
WTB . Wien , 26. Nov. (Nicht amtlich.) Amtlich

wird Verlautbart : Am 26 . ds . Mts . mittags : Die Schlacht
in Russisch -Polen hat an einem großen Teile der Front den
Charakter eines stehenden Kampfes angenommen.
In Westgalizien wehren unsere Truppen die über de«
unteren D u n a j e c vorgedrungenen russischen Kräfte ab
Auch der Kampf in den Karpathen dauert fort.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes :
v . H ö f e r , Generalmajor .

Günstige Lage des Arbeilsmarktes.
Berlin , 26 . Nov. Im „Vorwärts" wird hervorge-

hoben, daß im Monat Oktober eine über Erwarten starke
Entlastung des deutschen Arbeitsmarktes eingetrete»
ist .

Termin für die Nachwahl in Hamburg 3.
WTB . Hamburg , 26. Nov . Die Ersatzwahl für den ver>

storbenen Rei/ ^ ^ "^ ^ ° a ^ 8nk-t?n Metzaer ist auf Frei
taa . den 29 . Januar 1915 sestgeietzr.



Der Durenaufsianv.
Kerlin , 26 . Nov . Meldungen der Tageszeitungen aus

apstadt zufolge sollen starke Abteilungen von
x c ix nördlich von H oopstadt a n f g c t a u ch t sein.

Kapstadt seien mit der Bahn V e r st ä r k u n g e n
BI o c m s o u t c i n gesandt worden.

ne schweizerische Stimme zur Ver¬
letzung der belgischen NeukralikSt.
WTB. Bafel , 27. Nov . Unter der Ueberschrift : „Bor

w Krise ?" bespricht der „Basler Anzeiger" die hochge -
tzavnte politische Lage und bemerkt u. a. : Die Berletznn-
^ der Neutralität häufen sich. England hatte, wie die
Kithüllungen der „Nordd . Allgcm. Ztg ." beweisen , m i t
« elgicn eine Militärkonvention abge -
Glossen . Die Belege hierfür sind derart rrdrük .
jeud , daß man dem deutschen Generalstab Recht
, eben muß , wenn er behauptet, daß Belgien eine Kon -
Jftttion mit den Gegnern eingegangen sej.

Die Verluste der Franzose« .
Kern » 26 . Nov . Die Verluste der Franzosen , die sie in

Mem Krieg bis zum 1 . November zu verzeichnen haben,
^ tragen nach zuverlässigen Mitteilungen 130000Tote ,

70000 V er w u nd et e und 167000Gefangcne .
Oie Angst der Engländer vor dem

heiligen Krieg .
jMB . Mailand , 26. Nov. (Nicht amtlich.) Einer

eldung des „Corriere della Sera " aus Kairo zufolge hat'
e Bevölkerung nicht die geringste Kenntnis von den Er¬

eignissen an der Grenze Aegyptens und dem Kriege in
Die Engländer üben die st r e n g st e Zensur

«brr Telephon, Telegraph und den Postverkehr. Ankom¬
menden Reisenden werden sogar Zeitungsausschnitte aus
ben Taschen genommen.

Ausschluß Mussalinis aus der italienischen
Sozialdemokratie .

Mailand , 26. Nov. In öffentlicher Versammlung schloß
sie S o z i a l i st i s ch e Partei den bisherigen Direktor
-es Parteiorgans „Avanti "

, Benito M u s s a l i n i , der
sich bekanntlich nicht nur dem Parteibeschluß, für Italiens
Neutralität im jetzigen Krieg einzutreten , widersetzt , son¬
dern auch ein eigenes Kriegshetzorgan, „II Popolo d'Jta -
Iia"

, gegründet hat , au s . Unter den Motiven für den
Ausschluß wurde von dem Parteisekretär Lazzari ausdrück¬
lich die moralische Unwürdigkeit Mussolinis er¬
mähnt , weil Mussolini trotz wiederholter Aufforderung
sicht sagen wollte, wer das Kapital für sein neues Or¬
gan hergegeben hat .

Die mexikanische Revolution .
WTB. London, 26 . Nov. Das Rcutersche Bureau

meldet aus Washington von gestern : General
Blanc verließ gestern die Stadt Mexiko . Tie Trup -
vm Zapatas nahmen unmittelbar darauf Besitz von
>er Stadt .

Tie Menschenverluste der englischen Marine .
London , 26 . Nov . Reuter meldet : Tie br i t i s ch e

Admiralität hat gestern Abend
,

eine Liste der Ver¬
luste veröffentlicht, die die Marine seit Beginn des
Krieges erlitten hat : Offiziere 220 getötet, 37 ver¬
wundet, 57 vermißt oder gefangengenommcn ; Mann¬
schaften 4107 getötet , 436 verwundet , 2492 vermißt oder
zcfangengenommen .

Von den neuen Sandyrumpen sind nur noch geringe Doengen m
den Händen des Handels , weil die Verarbeiter das meiste schonan sich gezogen haben .
Offenburg.

— Kriegszeiten sind schlimme Zeiten , besonders für die
Theaterleute . Die Halle Thaliens , der prächtige DreWnigfaal ,
ist zurzeit in ein Massenquartier mit Hunderten von Strohsäcken
umgelvandelt , aus denen bärtige Landsturmleute wie in Wallern
stein-s Lager ihr?r Ruhe pflegen nach strengem Dienst. Auf der
Bühne sind Tornister , Gewehre und sonstiges Kriegtzzeng auf¬
gestapelt und trübselig schauen die allegorischen Bilder der Ku¬
lissen in dies prosaische Treiben . Wo werden unsere Künstlerund Künstlerinnen weilen ? Möge ihnen ein siegreicher Friededen Kunsttempel baldigst wieder eröffnen .

uchsal.
ftu* dem Lmrde.

Der Tabakmarkt . In der letzten Zeit bemogle sich der
kmarkt in ruhigen Bahnen . In der Bruchsaler Ge-

wurden kleinere Posten zu 32 bis 36,60 Mk . für 60 Kilo
uft . In der Sinsheimer -Gegend lvuvd-en 30 bis 40 Mk. ibe -
t. Die Ablieferung der gekauften Sandblätter und Herbst-

tofrrtc ist jetzt in Fluh gekommen. Di« Ware ist meistens schon .

* Pforzheim , 26 . Slov . Ein französischer Arzt aus
Biomont , der bei Aursbruch des Krieges in Deutschland weilte,als militärpflichtiger Ausläufer festgehalten wurde und sich,
nachdem mids Baden -Baden von den Ausländern geräumt wer-
den muhte , hier niedergelassen hat , besuchte gestern unter FM -
rung des Med . -Rats Dr . Rupp den, Franzosensagl im OsterfeW -
lgzarett und überzeugte sich von der Art und Weise , wie die
französischen Verwundeten hier behandelt und verpflegt werben.Er sprach sich, wie der „Pforzheimer Anzeiger" mitteilt , in
hohem Grade befriedigt darüber aus und wird seinerzeit ein
Zeuge mehr sein gegen die immer wiederkehrenden Behauptun¬
gen, als behandelten wir die feindlichen Verwundeten anders ,als unsere eigenen.* Achern » 26 . Nov . Hier hat ein- 13jähriger Bursche eine
Schwinde l ei gr ötzer e n Sti ls in Szene gesetzt, die etwas
an den Fall Köpenick erinnert . Der mit einer unglaublichen
Portion Frechheit ausgerüstete Bursch« führte sich mit einer aus
allen möglichen Bestandteilen zusammengesetzten Uniform eines
Leutnants ein , machte Sw Leuten die unglaublichsten Dinge vor,hatte auf bestellten Visitenkarten sich ,daS Adelsprädikat zugelegrund war im Besitze gefälschter Papiere . Selbst durch ,die Bahn -
hofwachen kam er unbeihclligt hindurch. Als -er dann aber , so
lesen wir in den „ Badischen Nachrichten "

, -auch seine Uniformund seine Orden spazieren führte und in der Umgegend Fahrtenunternahm , erreichte ihn -dos V-erüän -gnis und nun harrt er im
AmtsgefängniS zu Overkirch der Abholung durch die Eltern und
hoffentlich einer gehörigen Tracht Prügel .* Kenzingen, 25. Nov . Dieser Tage mietete sich unter -dem
Namen Kriminalkommissar Berger aus Stuttgart -ein Unbekann¬
ter in einem Gastbofe ein . Er wohnte ,dovt einige Tage und
b̂esuchte hiesige Bürger , denen er sich als Gesängnisbeaimter vor¬
stellte und von denen er unter verschiedenen VorspiegelungenGeld aünahm . Nach einigen Tagen ävar der -Schwindler ver¬
schwunden, ohne in dem Gasthofe seine Miete und seine Zeche
bezahlt zu haben . In - Emmendingen verstand es !der Schwind¬ler ebenfalls , eine Zechprellerei zu begehen . Er soll ein- vorbe¬
strafter Mensch - sein, ,der erst vor kurzem ans dem Gefängnis
entlassen tv-urd-e .

8 Lahr , 26. Nov . Bei ihrem Besuche im Garnisonslazarett
erfreute die Großherzogin Hilda, auch einen der jüngsten Mit¬
kämpfer iim -deutschen - Heere durch eine Ansprache . Seit zwei
Tagen befindet sich nämlich in- diesem Lazarett der 14-sLjährigeKarl G r u m e r aus Dinglingen . Der junge Soldat kam von
Wesel aus zur zweiten -Schlvadron des lllänen -Regiments 16
und- machte als M-elderei-ter sämtliche Kämpfe am äußersten
rechten Flügel unserer Wcstarm -ee mit . Bei einer Attacke ans
zwei feindliche Baitereien wurde er durch einen Granatsplitter
an der Vers« verwundet . Die Wnn -de heilt jedoch gut .* Todtnau , 26 . Nov . Ueber die Erwerbung des Eisernen
Kreuzes durch einen -ehemaligen Fremdenlegionär wird von hier
berichtet: Ter Stiefsohn -des Steuereinnebmers in Todtnau ,Oskar Faller , hatte zehn Jahre bei der Fremdenlegion ge¬dient und wurde Ende Juli d. I . als Korporal entlasten . In
Marseille wurden sämtliche in die Heimat entlassenen Mann¬
schaften des .Krieges wegen zurückgcvalieii, nur Faller gelang
es in seiner Eigenschaft als .Korporal nach Belfort durchzukom¬
men. Bei der Ankunft in Belfort am 30 . Juli waren daselbst
schon 20 000 Zuaven aus Afrika in den Forts untergebracht.
Nun gelang es Faller , sich Zivilkleider zu verschaffen und er
kam mit der Eisenbahn über Delle nach Basel und von da über
Lörrach nach Todtnau . Nach kurzem Aufenthalt stellte er sich
zur Ableistung seiner Militärzeit bei -dem -Bezirkskominando
in Strahburg und wurde einem Pionierregiment zugetcilt . Bei
La Bastee erwarb er sich dann >das Eiserne Kreuz.

* Tennenbronn , 26 . Nov . Im nahen Hardt wurde das
dortige Armenhaus durch Feuer vollständig zerstört. Es
konnte fast nichts gerettet werden . Leider ist dem Brand auch
ein Menschenleben zum Opfer gefallen . Die im Armenhaus
wohnende ledige 60jährige Pantine Wilhelm gen. Butter -
mädl-e wurde fast völlig verkohlt unter den Trümmern

des ni-edergebrannten Hauses aufgefunden . Ueber die Entsteh-
ungsursache des Brandes ist nichts bekannt.* Laufenburg , 36 . Nov . Bei den Kraftwerken im Oberchein
sind in den letzten Tagen große Mengen Lachse gefangen
worden. Man sieht die Tiere zu Tausenden herumschwimmen,
sodaß es in diesen: Jahre eine gute LachSernte geben wird.* Konstanz, 26 . Nov. lieber die Heldentat eines Kriegs¬
freiwilligen wird aus dem Felde hierher berichtet : Bei dem
Stab eines Bataillons , der sich in einen : Hans einquartiert
hatte , war plötzlich die Telephonleitnng unterbrochen. Ein
junger Telephonist, Kriegsfreiwilliger von 10 Jahren , nahm
sein Werkzeug aus , das Gewehr iiber und zog los, ohne den
Befebl hierzu abzuwarten . Stach einer Viertelstunde -arbeitete
der Fernsprecher -wieder ; kurz -darauf brachten vier Männer
den kleinen Telephonisten auf einer Zeltbahn daher , eine Gra¬
nate hatte ihm die ganze linke Bauchseite aus -gerissen , sodaß
die Eingeweide -hervortrla-ten . Ter -iödwunde Mann schaute -den
Major nochmals -an , meldete vorschriftsmäßig : „Leitung wieder
hergestellt! " und starb .

Badisches Eisenbahnpersonal für Belgien.
Zu den in Brüssel neu gebildeten Eisenbahnbotridbsämtern.die idem Ehes des Feldeise::bahnwesenS unterstehen, sind etwa

80 Eisenliahn-bcamte und Eisenhahnarbeiter aus allen Gegenden
Badens kommandiert . Sie iverden sich an: Samstag im Per »
soneichahnhos Karlsruhe „ feldmarschmäßig"

(Arbeiter in Dienst¬
mütze , Dienstmantel , ivariner Unterkleidung ) eingufinden haben.Es ist !den Beamten und Arbeitern empfohlen worden, Mund¬
vorrat für drei Tage rnitzunehmen . Alle Kategorien sind ver¬
treten : Revisoren , Stationskontrolle :rre , Bausekretäre-, Bahn¬
meister, Betvic-bsa -ssistenten- , Werkführer , Lademeister, Bureau¬
gehilfe, -Stellwerkschlosser, Rottenführer , Weichenwärter, Bahn¬
wärter und Streckenarbeiter .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb .-
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisonstraße 24 .

Vemneanzeiger .
Groningen . (Turnverein „Bahn -frei ".) Sonntag , 38 . Rovein -

öer, rmchmittags ’/„3 Uhr , findet in: „ Ochsen " Versammlungmit wichtiger Tägesordrrurrg statt . Um %2 Uhr Turnrats¬
sitzung daselbst . Vollzähliges Erscheinen- notwendig. 8808

Masserstsn6 cles Rheine.
27 . September .

Schusterinsel 1 .28m , gest . 1 cm , Kehl 2.20 m , gef . 6 cm
Maxau 3.70 m, gef. 2 cm, Mannheim 2.87 m, gef. 3 cm .

Welhnachksgaben für die 111er.
Wir werden um Aufnahme folgenden Aufrufs gebeten :
Tie A ü s e n d u n g der Weihnachtspakete mit persön¬

lichen Adressen an die Angehörigen des aktiven Infan¬terie -Regiments Nr . 111 soll spätestens am 1 . Dezember
erfolgen.

Es eignen sich besonders znr Versendung : gestrickte
Aermelwesten, warmes Unterzeug , ivollene Halsschale ,
Handschuhe , Hosenträger , Taschentücher, Hemden- und
Hosenknöpfe . Nähzeug , Sicherheitsnadeln , Briefpapier ,
Bleistifte , Kerzen (Streichhölzer zu senden ist strengstens
verboten !) , Messer, Dauerwurst , Speck , Tabak, Pfeifen,
Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Zucker und Bonbons in
Blechdosen , da sich diese sonst bei Feuchtigkeit auflöst.

Ebemaligen Angehörigen und Freunden des Regi¬
ments , möglichst auch denjenigen , welche diese Gelegenheit
benützen , ihren Lieben eine Weihnachtsfreude zu machen/
lege ich den Wunsch nahe , mich durck) Uebersendung von
Liebesgaben und auch event . baren: Geld, um solche be¬
schaffen zu können, in den Stand zu setzen , allen denen
auch eine Weihnachtsfreude bereiten zu können , die aus
irgend einem Grunde kein Paket erholten können — loeil
sie vielleicht niemand mehr daheim haben.

Ich bitte dringend , den Paketen keine verderblichen
Sachen, wie Obst und Butter , beizulegen. Erstens errei¬
chen die Pakete zeitweise erst in Wochen den Empfängerund zweitens sind sie unterwegs einem so starken Druck
ansgesetzt , daß ein solcher Inhalt in der Zeit verderben
würde. Auf gute Verpackung und genaue Adressierungwird nochmals aufmerksam gemacht .

Die ständige Soinmelstelle für das Jnf .-Reg. 111 .
Frau Oberst v . St . Auge , Rastatt im Schloß,

Pelze
bekannt billigste Preise . 3848

Wlhelnistr. 34. lD.
Kriegern

I

mit
Packpapier, Schnur »Paketad >wsse u. Eti¬
ketten (fix uns fertig)

Stück 28 Pfsi .

Deutscher ftolzarbeiter-Uerbattd
Bureau Hebelstr. 11 . — Zahlstelle Karlsruhe . — Fernruf 2707 .

Samstag , den 28 . November , abends halb 9 Uhr,im „ Goldenen Adler " , Karl-Friedrichstraße 12 :

PlM-cker-BechMW.
Wir ersuchen sämtliche Kollegen zu erscheinen und ev. Nicht¬

organisierte mitzubringen. 3888
Die Ortsverwaltung .

Wer beim Einkauf die Gewähr für eine der Preislage
entsprechende , wirklich gnte Zigarette haben will,der verlange in den einschlägigen Geschäften unsere als
Qualitätsware bekannte trustfreie 8869
Spezialmarke „Reuchlin “ 2-10 ?tz.

Zigarettenfabrik Romania, Schmllovici, G. in . b. H.
ftarienstr . 60 . Teiephon 3318 .

Neu eingetroffen:

Militär - Westen
1 ganz offen (keine Schlüpfer) , kräftige Ware

so lange Vorrat 6 . 50 per Stück
jj In allen übrigen Wollbedarfs - Artikeln grossese ‘

Lager zu billigen Preisen . 3899
Verpackung auf Wunsch vorschriftsmässig .

Julius Strauss.
illlllllllHlllllllllllllll

m

Bringe morgen Samstag prima junges fettes
Fleisch zum Verkauf.

A. Grämlich
Durlacherstrahe 59 . - Telephon 3319.

Schlächterei mit elektr. Betrieb .

Ligsretten — Siebesgaben
werden an Private zu Fabrikpreisen abgegeben .

Alfred Lehmann , Cigaretten - Fabrik
Herrenstrasse 11 , Tel. 871 . 3897

iSibntilittgtfiiib. i
I Wir suchen für Militär - \
I Mäntel tüchtige Arbeiter K

auf Werkstatt und außer Z
1 dem Hause bei guter Be- 1
| zahluag . 3900 |
| Mees & Loewe j
f Kaifcrftr . 46 , Karlsruhe J
» » O «» O «» » O «» O ch«

>11

Tüchtige

Samstag , de» 88 . Novbr.»
verkaufe ich Oiuitsstraße 20
von inorgens 7 Uhr bis mittags
l Uhr prima Qualität Mast¬
kuhfleisch , eigene Mästung , per
Pfund 72 Pfg . 3851

Wilhelm Neck .
Molkcreibesttzer .

3876

neu , von
. _ t » 20 r # an .
Schützruftraße 25 .MWMhreber

bezw . Einrichter, für dauernde
Arbeit sofort 3309
tmr gesucht. 'MW 5 Wtffrtrfieil fKti9t

Offerten mit Lohuansprüchei : „ J .
unter F. D . W. 544 an Rudolf ,

Buchdruckerei Bolksfreuud -
Moffe. Frankfurt a. M. >m—

Gänse ! !
Offeriere in frischaeschlachteter

feinster Mastware freibleibend:I». Bratgänse
( ca. 0 bis 10 Pfd. schwer)MF Pfd- 85 Pfg. MW

zerlegt wie : Gänse » Brust »- Schlegel, -Rücken » Gäuse-
kleiu usw. zu billigsten Preisen.

Alle übrigen Sorten Mast¬
geflügel zu stets billigsten
Tagespreisen. 389 L

W. Kloster
Waldftr. 6l . - Tel. 18 »7.

( Für 3877 MM
SelWftplitek |
< 1 t i

tn größter Aus¬
wahl und allen !

Preislagen .

, « m. b. H. J
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Statt besonderer Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , dass meine liebe Frau , unsere
Tante , Schwägerin und Nichte

Maria Eichhorn
geh . Faller

nach kurzer Krankheit im Alter von 45 Jahren
sanft entschlafen ist . 3885

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Die Feuerbestattung findet am Samstag den

28 . November , nachmittags 4 Uhr statt .
Trauerhaus : Luisenstrasse 39 part.

Zentral - Verband der Glaser
Zahlstelle Karlsruhe .

GALERIE Kriegs - Ausstellung
BadischerKünntler

zum Besten der
Nationalstiftung
u.derKrieg8hilfe

l # ülf Geöffnet Werktags 9-5 Uhr
l \ AI * EKiTK * 90 . sonuisgsii -4 „

Badische £ SZ|
Wohltätigkeits-I

| HM,der | ' Geld-Sotterie”

Rotkraut
£ ftcpfl 6 u- 18 $f- Q

(firlbttSk»

für Säuglings - Fürsorge .
Ziehung 18. Dezember .

3 Pfd . 15 Pfg.

2327 Geldgew . ohne Abzug

270001»
Hauptgewinn bar : 3804

100001».
2326 Geldgewinne bar :

170001».
I ncaalM \ HLos © 10M.
LUotS a I Ih «/ foriia . Liste«!P!j .

^ M empfiehlt Lotrerie -Untem .

Zwiebeln \
Pfund 1 2 Pfg -

Frisch eintreffend :

HMWer
Zcdtvarr -

I wurzcl j
Pfund 32 Pfg - W

StnSImri L E. , Lujstrafis 117.
Filiale: (eil a. v laaptstr . 17.

In Karlsruhe : Carl Götz .
Bebslstr. 11/15 , E. Flüge .

, fe m. b. H - _

Mark
Einheitspreis

für einen

Ausng
3887

Weihnachtsverkauf
engl , zurückgesetzter

Anzug * u. Paletotstoffe
zum Einheitspreis rou 25 - netto Kasse .

Außergewöhnliches Angebot .

Wilh. Wolfjr. 'L .
"'

Engros - Tnchabteilnng .

Mark
Einheitspreis

Stoff für einen
Paletot

in

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem
unerwarteten Ableben der Frau . unseres Verbands¬
vorsitzenden Hermann E .chhorn

Frau Maria Eichhorn
gebührend in Kenntnis .

Die Kremierung findet am Samstag , 28 . Nov .,
nachmittags 4 Uhr statt.

Um zahlreiche Bete .ligung bittet 3886
3886 Die Ortsverwaltung .

Tüchtige

Dreher
werden bei dauernder Beschäftigung gegen hoher

Lohn sofort eingestellt. 3390

Schveinsmer PrSzifiM-Kyzel-Leger-WM
Rchlel & 8,chr. Schwel,s,tt o. M.

Grosse PostenBßtt-TepDtChE
jer Stuck Mk. 2.60 2 .80 3.- 3.50 4.50 5.- 5.5L
S.- 6.50 7.- 7 .50 8.- 9.- 10.- 11.- 12 . - 13.-

Gleichzeitig empfehle mein reichsortiertes Lager in

Woll - Decken , Kamelhaar -Decken
Weisse n . farbige Lazarett -Decken

Bettücher , Pferde -Teppiche
Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer .

Lagerbesuch ohne Kaufzwang . Versand gegen Nachnahme .

Dunkle
Herren - Pa . 1 .

^
JW “ 15 Mark -MW

Modernste Ulstei *
für Herren , Jünglinge und Knaben

empfiehlt

Suluu

I v 1
KARLSRUHE Südstadtl

Werderplatz 25
Rabattmarken .

Jlrthur 8aer SdiDhreprotur
133 KaiserfttraBse 133 , 1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - und Kreu zstrasse ._ 3844

Weihnachtsgeschenke und Liebesgaben
für unsere Soldaten

f.'V'f'"' .

Taschenlampen
M 0.60 , 0.70, 0.80 usw .

Taschenlampen z.Anhängen
uH 1.25, 1.80, 2.60 usw .

Militär -Lampe , ganz email -
liert , mit neuem Schraub -

7^- kontakt . . . . oft 8.25
= = Ersatzbatterien
1̂ . M 0 .30 , 0.40, 0 .50, 0.65" Ersatzbirnen

M 0.25, 0.35 usw .
Benzinfeuerzeuge

c-Af 0.20 , 0 .25 usw .
Lnntenfenerzenge M 0.30
Ersatzlunten . . . Jt 0.05
Ohrenscbützer , feldgrau

<y# 0.35 0. 60
Preisliste gratis und franko .

Wlederverkänfer hohen
3847 Rabatt .

IN

Nordische Stahlgesellschaftai.iiJ. ^ar ,*rt,he *-
• Kaiserstr . 81,83

di. Flaschenbiere ...
-Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich. =
2403

an

an

an

an

Damen»
WM . . . ... 7.75
K«Me . . »° » 12.-
Bllsk, . . »on 0.95
KnWwrSche . .. 1.85
Ki,derwii»iel l,»
Wettmay« I
MHMstr .3i. iD.
xkeine Ladenspesen , billigstePreise.

tzlriner Lmilherd. ^
Lchrank , wenn auch defekt, zu
kaufen gesucht. Off . unter

r ' l -' r . 3876 an die Epp erbeten.

festttsNe Karlsruhe .
fflittwoch, den 2 . Dezember 1914 , abends SV- Uhr .

Einlass 7Vj Uhr . Ende 10 Uhr.

Zum Besten des Roten Kreuzes und der Kriegsnjtleidenden .

II. Vaterländisches Konzert
des Grossh . Hof-Orchesters

unter Leitung des
Herrn Hofkapellmeisters Alfred Lorentz .

Solisten : Frau Hertha Jay - von Seideneck (Violine ),
Herr Josef Schöffel , Grossh . Bad. Hofopernsänger .

Beethoven
1 . Dritte Symphonie in Es - 3.

Dur . (Erolca ) .
a) Adelaide , b) Marcia
funebre , c) Scherzo ,
d) Finale .

2. Lieder für Tenor mit
Orchesterbegleitung .
a) Adelaide ,
b) An d . Hoffnung .! Instr .
op 94 , c) DieEhreJ von
Gottes a. der Natur ) F. laUL 5.

Herr Josef SchöffeL

•Abend
Feioilicher Marsch aus
den „ Ruinen ron Athen “.
Zwei Romanzen (F- und
G- Dur) für Violine mit
Orchesterbegleitung .

Frau Herta Jay - von
Seideneck .

Onverture za „Leonore“
Nr . 3.

Karten zu 2 . — , 1 .50 , 1 — Mk . , 75 und 50 Pfg . von
Mittwoch , den 25 . November an in der Musikalienhandlung
von Fritz Müller , Kaiserstrasse . Ecke Kaiser-Passage ,
täglich von 8 bis 1 und 3 bis 8 Uhr , am Konzerttage nur

. bis 5 Uhr , und an der Abendkasse erhältlich ,
3871 Der Konzertvorstand .

MldHmftrage 36
liefert sämtliche Arbeiten in

bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hem»°».J«me»fticseI
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis ML 16 .50 ,
jetzt nur ML 8 .56 . 741

Tüchtige

Dreher
auf dauernde und lohnende
Akkordarbeit zu sofortigem

Eintritt gesucht. 3896
Maschiuenbaugefellschast

Karlsruhe
Karlsruhe (Baden) .

Der

neueste Nummer
ist erschienen .

Ueberzieher
und Mäntel

färbt & » Mk.
Färberei Firnrohr ,

Kaiserftraste 28 . 3663

empfiehlt

Rafiuen
und 3895

Camthey
V4pfd . 15 Pfg. !

Sultaninen
y4 m 20 ml
Öroiipt

undCitrmt
V 4 m 20 Pfg . ^

Mmdck
Pfd . Mk . 1 .60

Kranz -Rtz
■ Pfund 42 Pfg. g

in Milche»

1 3p Residenztheater
Waldstr . 30, sowie Schillerstr . 22
Von Samstag . 28 ., Nov ., Samstag , 28. Nov.
bis inkl . Dienstag , 1. Dez . ^ Dienstag . I . D« * .von 3 Uhr nachm , un- S2, =
unterbrochen bis 11 Uhr von l2^ 11 Uhr a

abends . Sonntags von 2 Uhr

SPIEL - FOLGE
mit hervorragender musikalischer Illustration durch di*

Herren Kapellmstr . Römer sowie Konzertmstr . Treumer -

Vom Kriegsschauplatz .
Das Leben am Quai der Scheldemündung Contick
Unsere blauen Jungen am Yser-Kanal . 1
Messines nach der Einnahme durch die Deutschen̂
Lyk nach der Vertreibung der Russen .
Allerseelen im Feindesland .
In treuer Wacht am Meere .

„Wehe dem Besiegten “»

Die weisse Dame
vom Schloss Monroe.

Drama in 2 Teilen und einen Vorspiel .
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